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Vorwort des Ueberfeßers. 
Der hier verdeutfcht wiedergegebene Vräfidial-Vor 
tragj deffen Beurtheilung nicht diefen Blättern zufiehtj 
wurde im fiändifchen Saale des Vefiher Comitats gehal 
tenj da die ungrifche Gelehrten-Gefellfchaft zur Stunde. 
noch kein eigenthümliches Gebände befißt. Der Eindruckj 
welchen die Rede auf ein zahlreiches und gewähltes 
Anditorium machtej 'war fo gewaltig und verbreitete 
fich mit folcher Schnelligkeit durch alle Klaffen und Fär- ' 
bungen des Landesj daß die äußerfien Vibrationen 
diefer Erfcloütterung fich in wenig Tagen über die Gren 
zen bis nach Gräfenberg erfirecktenj aus deffen kalten 
Gewäffern noch vor Drucklegung der Rede fich eine 
Stimme durch das Medium des yeetj lljrlnp vernehmen 
ließ. Der Veröffentliäoung diefes academifcloen Vor 
trages aber folgte eine fehr lebhafte Polemikj die zum 
Theil noch fortgeführt wirdj und wahrfcheinlich die Re 
fultate vorbereiten dürftej die ein fo mächtiges Wort- 
auf die Gefeßgebung des nächfien Reichstages bei der 
Frage der Nationalfprache nothwendig liefern wird. 
Denn das hier gefällte felbfifiändige Urtheilj der hier 
unumwunden geäußerte Tadel rührt von Ungarns 
erfier Autorität herj mag man nun die Bemühungen 
und Opfer des edlen Grafen zur Erweckung der Mut 
terfprache und Nationalitäu zur Gründung der Aca 
demiej oder deffen glänzende Refultate auf der Lauf 
bahn der ungrifchen Literatur und die hier erzielte 
Verbefferungj Bereicherung und Ausbildung der Mut 
terfprache in Betracht ziehen; in welchen Beziehungen 
wohl kaum jemand eingebildet genug fein dürftej mit 
diefem hochbegabten und unermüdeten Vatrioten in die 
Schranken treten zu wollen. . 
Die Ueberfeßung konntej bei der fo kühnen und 
ganz originellen Handhabung unferer ohnehin fo ganz 
eigenthümlichen Sprachej die der Grafj wie ein mäch 
tiger Zauberer die ihm dienfibaren Gei|erj in belie 
bige Formen feines Willens zwingt und hierin kaum 
geahnete Refultate erzieltj wie auch bei dem ganz ei 
genthümlichen Veriodenbau und den oft nur in unferer 
orientalifcheu Sprache möglichen Verzierungen ,feines 
Styles durchaus keine wörtliche fein. Doch war ich 
auf das Sorgfältigfie bedachtj den Sinn des geifirei 
chen Redners überall mit möglichfter Treue wiederzuz 
geben. 
Die im Drucke erfchienene Rede verfah der Graf 
mit folgendem kurzen Vorworte: 
In Abwefenheit des Vräfidenten der ungrifchen Aca 
demiej Sr. Erc. des Grafen Jofeph Telekij ging der 
Vorfiß der dießjährigen großen Verfammlung auf mich 
über; ich war daher auch genöthigt die Sißung vom 
27. des verfloffenen Monats mit einem Vortrage zu 
eröffnenj und fo entfiand die im Saale des Vefiher 
Comitats gehaltene und hiermit durchdie Vreffe ver 
öffentlichte Rede. Da ich jedoch weder eine anderej 
noch eine kürzerej noch eine beffere zu liefern im Stande 
warj fiellte ich noch vor der großen Sißung der Aca 
demie am 24. November l. I. -* wie das öffentlich ge 
führte Vrotokoll erweifi- das aufrichtige Anfuchen 
,mich des Herfagens meines Vortragesj nicht nur we 
gen der Längej fondern vorzüglich wegen der polemi 
"chen Natur deffelbenj gütigfi entheben zu wollenj da es 
weder geziemendj noch *überhaupt meine Gewohnheit 
' feil hinter der Brufiwehr verfieckt zu feuernj oder Unbe 
waffnete anzugreifenj ich nebfidem auch das Ganze durch 
den Druck zu veröffentlichen gedenke.“ - Doch die 
große Verfammlung - für diefen Fall vom Statute 
laut welchem dergleichen Vorträge einzig in den Anna 
len der Gefellfchaft abgedruckt zu werden pflegenj ab 
weichend - drang auf die Redej was ich fchon darum 
nicht aus übertriebener Befcheidenheit verweigern zu 
können glaubte - obwohl diefes Drängen wohl nur 
ein artiges Compliment für den Vorfißer war - da es 
unverweilt und auf meine Kofienj mit Verwendung 
des etwaigen Gewinnes irgend einem wohlthätigen 
Zwecke gewidmetj je eher ein allgemeines Gut wer 
denj fomit jedermann bald in die Lage kommen folltej 
fiatt alles unzeitigen Dareinfchwäßens fein Urtheil ge 
rade über den gedruckten Vortrag nach Belieben abge 
ben zu können. M- 
Das ifi der eigentliche Hergang der Sache. 
Vefih) den 3. Dezember 1842. 
Graf Stephan ZZÖQbEnYjj. 
Academifcher Vortrag. 
-' 
Hoänieehrte Verfammlungl* 
Gleichwie es fchädlichj ja in manchen Fällen eine 
wahre Calamität i|j wenn in gefellfchaftlichen und 
menfchlichen Beziehungen die Rollen verwechfelt wer 
denj eben fo keimt nur Ueblesj ja Gefahr aus Initi 
tutenj die aus ihrer Richtung fallend ihr Ziel verfeh 
len. Denn nur auf der Grundlage reiner Begriffe kann 
fich menfchlicher Wohlfiand entwickeln! und nur fireng 
in den eigenen Grenzen fich bewegende Znfiitute ver 
mögen zur vollen Blüthe zu gelangen. Reine Begriffe 
verbreitenj verwirrte von ihren Schlacken möglichfi rei 
nigenj ifr daher eben fo Vflichtj als es nothwendig ifi 
die Grenzen einer jeden einzelnen Aufialt mit möglich 
fier Pünktlichkeit zu ziehenj wenn wir hinlängliches 
Vertrauen in uns fehenj auf dem Felde der Volitik 
thätig mitzuwirkenj und nicht mehr Unheil fiiften als 
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Heil ins Leben r j uns nicht mit Hirnm - ' 7 * fultate wünfchend. 
daher gefiattetj hochgefchähte Ver 
fammlungj hier darzulegenj was mir vorfchwebte und welchem Ziele meine Seele nachgefirebtj als auch ichj folgend der Spur der durch Einige unferer hochher zigen Vorfahren fchon längft angeregten Hinweifungj' vermöge meiner günftigern Lage fo glücklich wardj 
zur Errichtung des gegenwärtigen Infiitutes einiger 
maßen nritzuwirken. Es fer mir aber befonders darum 
ge-ftattet meinen Sinn über den Beruf unferer Acade mu? hier aufrichtig und umunwunden zu erfchließenj ?ZZWLLCLÜKÖLL (äugnenj daß -Gefahrj große Gefahr noch mesnmd hieZLdLJhmend dle -SpQche unfetes Stau!. müe -kofibares Kclheinutxere Nationalität bedrohtj die ben und Ausbilden do x da nu): 'durch das Oemushej cl)en Glanze auf -enecfelben em Volk in eigenthümll 'gen kann außer i: en Grcld ,der Entwickelung gelan j - eren Krerfe man war ve etiren ja felbfi durch eine Reihe von I z - g j . tägliche Veifpiele zeigen . ahre.n gedelhen kaum km? germaßen Begeiflerteu b(J .doch idle Brufr des nur eini Ausgezeichnete aber "bt ewig ungefülltj der geiflie Gefühle eines ewigWzxZrt felt( Leben in dem bittern wie .ich glauz,ey gekomm lnerlei auf. Die Zeit ifi daherj enj wo trotz aller Träumereienj 
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fchlecht verhaltener' Vitterkeit und übel verfiandener 
Bravourj womit mehr als Einer unfererVatrioten fich 
um unfre Nationalangelegenheitj befonders in neuerer 
Zeitj herumtummeltj es klar werdej auf welche Weife 
einfo kofibaresj doch eben fo zartes Kleinodj wie Na 
tionalitätj Volksthümlichkeih mit einiger Sicherheit 
und etwas Wahrfcheinlichkeit des Erfolges bewahrtj 
wie es am befienj ja ausfchließlich könne gepflegt und 
erhöht werden. , ' 
Als im Jahre 1825 die Idee unferer Academie 
neuerdings angeregt wurdej neuerdings fage-ichj denn 
wie ich erwähnte -- und Ehre dem Ehre gebührt - 
läugfi fchon hatten Einige unfererweiterfehendenj be 
reits dahingegangenen Getreuen erkanntj daß unfere 
-Nationalerifienz fich um unfere Sprache drehej daher 
die Vflege diefer die dringendfie Aufgabe fei; da konn 
ten Vielej fehr Viele nicht begreifenj wie man aus der 
langen Reihe des Auszuführenden eben nur eine rein 
philologifche Anfialt vorzugsweife herauslefen und auf 
felbe fo viele Thatkraftj Zeit und Geld verfchwenden 
konnte j nachdemj wie fie behaupteten „der redefüchtige 
Unger bereits eben fo überreich an Worten als an 
Sclbfitäufclyungen feij dagegen an- fo vielem Andern 
vorzüglich auf dem vielverzweigten Felde der Natur 
wiffenfchaften fo dürftig fo erbärmlich army daß es 
1-1( 
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viel zweckmäßiger gewefen wärej für etwas Anderes 
namentlich für die erwähnten Wiffenfchaften Opfer zu 
bringenj indem aus der Entwickelung und Anwendung 
der Naturwifienfchaften aufs bürgerliche Leben am ehe 
ften Bilduugj Jndufiriej Wiffenfchaft und fomit wirk 
liche Kraft fich über die Völker verbreite; Kraft aber die 
einzige wahre-und nachhaltige Are der Unabhängigkeit . 
und allgemeinen Freiheit fei.“ - Andere wiederz und 
vielleicht die Meißen, ahnend oder wohlauch klar füh 
lendj daß bei unfern' eigenthünilichen Verhältniffen etwa 
doch die Sicherfiellungunferer Sprache vorzugsweif e zu 
bewerkfielligen wärej begriffen zwar daß der Unger vor 
allem auf feine Sprache bedacht fein folltej 'wenn er 
fortbefiehen wollej frentenficl) auch aufrichtig daß- wir 
unferegeringen -Kräfte vor allem für eine Anfialt ver 
einigtenj welche einen unmittelbaren Einflußauf unfre 
Sprache und demnachj wenn auch mittelbarej dennoch 
bedeutende Einwirkung auf unfere Nationalität hätte; 
doch darin fahen fie wenig, Zweckmäßigkeitj daß unfere 
-Aufialt nicht fowoh( zur Verbreitung als vielmehr - 
wenn man fo fagen darf -zur „Werterhöhungi un 
Zeerer Sprache errichtet wurde. p*Welchen Wert und 
d-elrlßj? hat wohl eineAnfialt*7 - fo argumentirten wie 
fchlofixefe, K „die zwifchen vier Wändenj fomit abge 
en von der Welt und dem Gemeinlebenj größten 
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F 
theils nur Worte drechfeltj Säße glättetj Perioden 
baut?- -Denn zu welcher Vollkommenheit immer fie die 
Sprache bringej der Sicherung und Illufiration unfe 
rer Nationalität wird fie dennoch gar wenig nüheih 
indemj fo lange unfere Sprache fich nicht ausbreitet 
und von den Palläfien angefangen durch alle Schatti 
rungen und Stufen der Einwohner nicht allgemein wirdj 
uns wahrhaftig wenig geholfen ifi. Man follte demnach 
lieber fprachverbreitende Lehrkanzeln errichtenj als eine 
gelehrt philologifche Gefellfchaft fiiftenj lieber Lehrer 
bildenj die unter die verfchiedenzüngigen Bewohner des 
Landes- zerfireutj die ungarifche Sprache verbreitetenj 
, als eine Aufialt ins Leben rufenj die blos Gelehrte' ver 
einigt und Wortfchmiede penfionirt.t - l 
' Es find dies unläugbar gewichtige und ungemein 
verlockende Bemerkungen; verlockendj 'weil Ungarnj 
mögen wir unfere Blicke auf was immer für einen Zweig 
der Gewerbej Künfie oder Wiffenfchaften wendenz zu 
rürkj bedeutend zurück ifij was noch kurz zuvor kaum 
ein Gegenfiand öffentlicher Aufmerkfamkeit gewefenj 
jeßt aber fo allgemein anerkannt ifrj daß mehr als Ei-. - 
ner - felbfi Jene nicht ausgenommenj die zur Errich 
tung der Academie beigetragenj oder ihr doeh Beifall 
gezollt '- fich die Frage fielltej 'ob 'es nicht zweckmäßi 
ger gewefen wärej zu was immer für einen ins 'practi 
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, fche Leben eingreifendeu Gegenfiandj etwa zur Errich 
tung eines Politechnikumsj fich zu vereinigenj als fo 
viele Productionskraft auf die Ereirung einer rein phi 
lologifchenGefellfchaft aufzuwendenz daj zumal in neue 
rer Zeit, derRedekißel in Ungarn fo fehr üherhand ge 
nommenj und dergefialt zunimmtj als follte alle Euer 
gie des Ungers einzig durch Thätigkeit der Zunge -aus 
* firömenj ohne daß etwas 'für die That verbliebe; wel 
(her Fall nicht felten vorkommtj da es eine anerkannte 
'Sache ifij daß z. B. bei einer Verwaltungxwo man 
uklerluäßig fiist und fchreibtj eben nur weniger und 'ober 
flfWficher gewirkt wirdj wo' Gefeße bringen und auf 
(taufen fchon als hinlänglicher Gewinn giltj da die Aus 
ubung meift mangelhaft ifij und wo die Einbildungs 
kr-aft auf Stelzen gehtj gewöhnlich die Logik im Stäube 
liegt? eben fo ifi der Worttapfere ohne Ausnahme 
fchwac() im Handelnj oder anders ausgedrücktj jemehr 
jemand iprichu defio weniger thut erj weil überhaupt 
-die unmäßigej angefirengte Ausübung einer Fähigkeit 
den fchwachen Menfchen dergefialt erfchöpftj daß der 
geringe Ref( von Kraft weiter nicht ausreicht. Unfere 
Nationalität aberj wenn fie auch nicht rückfchreitet und 
nicht ganz regungslos ifi - was fich noch frägt - fo 
fchleiäpt fie jedenfalls fo matt und unmerklicheu Schrittes 
vorwärts, daß es kein Wunderj wenn in diefem Be 
-7 
trachte wieder Vielen fich darthutj als hätten den Vor 
zug vor der Academie wirklich Anfialten verdientj die 
unfere Sprache rafcher verbreitethättenj daher esPflicht 
warj die Kräftej denen die Gelehrten-Gefellfchaft ihr 
Entfieheu verdanktj für folche Zufiitute z'u vereinigen; 
Hiernach ifi es- leicht begreiflichj wenn unfere Aca- - 
demie bei Vielen nicht in befonderm 'Credit fieht-j indem 
wie- gefagtj inmitten der Thatlofigkeitj bei fo vielem 
unnüßen Wortgedrefch und Gekrihelj worin wir fafi er 
,fiickenj jedes Jnfiitutj das fich aus den Allgemeinhei 
ten erhebendj den Unger für das practifche Lebenj für 
einzelne tüchtige Specialitäten heraubildetej fich fo ver 
, lockend darfielltj daß unfre Academie wirklich in Schat 
ten trittj wenn wir uns an ihrer Statt z. V. ein ins 
Leben greifendes Politechuikum vorfiellenj fo wie - 
wenn denn fchon der Sprache ein Vorzug eingeräumt 
wird - auch folch ein Jnfiitut fich viel einfchmeicheln 
der darfielltj welches unfere Sprache verbreitetej fie 
-rafcher in die entferntefien Adern unferes Vaterlandes 
fchößej als unfreAcademiej die nur intenfiv wirktj fo 
mit nur mit ungemein kleinen Schritten und mittelbar 
die allgemeine Verbreitung derfelben befördert. 
'Unterfuchen wir jedoch die Sache ein wenig ge 
nauerj was um fo nothwendiger ifizweil gleichwie da 
zumalj als unfere Academic ins Leben tratj mehr als 
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ein Anderes bezweckenderj ablenkender Vorfchlag in die 
Ouere kamj und wir ohne alle Beweisführung nur da 
durch Über den großen Haufen derfelbeu fiegen konn 
tenz daß wir-tms nicht gefonnen erklärtenj weder et 
was -anderes als. eine philologifche' Gefellfchaft. noch 
eine andere als eine intenfiv wirkende zu errichtenj ja 
bereit feienj lieber unfere Anträge zurückzuzieheu: fo 
verlautet täglich hier und daj bald leifej bald lautj 
doch fiets zunehmendj mehr als ein Reuwortj mehr als 
ein Tadelj es wäre in der That doch beffer gewefen 
etwas anderes zu errichten als eine Sprachgefellfchaftj 
oder wenn fchon eine folche - gleichfam als wäre das 
Ganze aus Eigenfiun gefcheheu -- durchaus in's Le 
ben treten mußtej fo hätte es doch immer mehr Nußen 
gebrachtj wenn fie ihre Thätigkeit nicht auf -das Drech 
feln und Feilenj fondern auf die Ausbreitung unferer 
Sprache verwendet hättej deren gefegnete Früchte wir 
nun bereits genößenj während 'die Academie fchon fo 
zu fagen aus der Mode gekommen. Daj fage ichj auch 
jeßt noch Aehnliches verlautetj fo ifi es nothwendigj 
die Sache endlich in's Reine zu briugeuj oder wenig 
fiens die Aufklärung derfelben zu verfuchenj denn bil 
det fich nur erfi eine folche Auficht zur Meinung aus 
-ö und wie es fcheintj beginnt es wirklich fich fo zu 
geftalten -fo wird auch, unfere Academie zu einer am 
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Strohfeuer entfiandenen Anfialt herabgewürdigtj wenn 
anders nicht ein befonderer Corporationsgeifij Wach 
famkeit und Ehrgefühlfämmtliclye Glieder durchdringtj 
da: ohne folch ein zufammenhaltendesj ,ermuthigendes 
Band gar Wenige fo fefien und fiandhaften Gemüthes 
findj befonders in unfrem Vaterlandej wo ein frühzei 
tiger Uebcrdruß an Allem eine fo gewöhnliche Erfchei 
nungj die Befiändigkeit dagegen eine fo große Selten 
heit ifij daß fie-fich felbfi überlaffenj ohne einem gün 
fiigen Urtheile der- allgemeinen Meinungj oder wohl 
gar ihm entgegenj ihre Pflicht mit jenem Euthufias 
mus erfüllen folltej ohne welchem ein Jnfiitut wohl 
felbfi längere Zeit befteheu magj doch gleichfam leblosj 
aller Zauberkraftj fomit auchjener Wirkung ledig wirdj 
ohne welchej wenn es auch phyflfch lebtj moralifch je 
denfalls in die Reihe der Todten finkt. 
Es fei mir daher vergönnt zu erweifenj daß in 
Folge unferer ausnahmsweifeu Stellung weder- ein an 
 
deresj nach ein anders wirkendes Jnfiitut dazumal fo 
dringend an der Tagesordnung gewefenj als eben un-- 
fere Academie. Und wenn ich diefes mit Erfolg voll 
bringej wird diefelbej glaube ichj abermals ein Gegen 
fiand der allgemeinen Würdigung werden; bin ich aber 
diefes zu erweifen unvermögend - was fehr glaublichj 
da nicht nur meine Fähigkeiten befchränkt findj fondern 
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-man auch in unfrem aufgefchraubten Zufiande die laug 
famer reifende Frucht nicht liebtj daher das für felbe 
-erhobene Wort leicht verdächtigt- fo fordere ichj in 
, -dem ich im gegenwärtigen Falle vom großen Publikum 
'wenig zu erwarten habej jeden der Genoff en unf res Zn 
fiitutes- hiermit feierlich aufj zwiefach zu wachen in je 
nem heiligen Pflichtgefühlj welchesjedes Mitglied fei 
ner Körpericloaft befonders dann fchnldig ifi'j wenn 
felbe außer oder wohl gar gegen die Opinion zu fiehen 
beginntj und er waffne fich mit jener Pietätj 'die ihm 
nie gefiatte feiner Pflicht uneingedenk zu fein; er reiße 
des Zwifies kleinfie Fafer aus feiner Brufi und erwar 
me zum aufriehtigen Zufammeugreife,uj kräftigem Ge 
meinwirken mit fämmtlichen Genoffeuj ohne dem er 
felbfi in glücklichen Tagen fchwer aus Ziel gelangtj 
um fo weniger wenn der Horizont fich umdüfiert oder 
wohl gar ein Gewitter im Anzuge ifi. Kann oder will 
er aber diefen Bediugniffen nicht entfprechenj fo trete 
er lieber aus und überlaffe uns unfrem Schickfale. Kein 
heterogener Splitter verleße unfre einmüthige Körper 
.fchaftj denn wer weißj ob uns jene Trauerzeit noch 
fern fein oder uns nicht etwa nach dem Maßfiabe des 
Völkerlebens noch fchneller als wir glauben ereiltj wo 
unfre Korporatiou nur etwa noch als -Reliquie oder viel 
mehr einer matt flimmernden Lampe gleich jene Sprache 
'11 
bewahren wirdj welche der Unger zwar als fein then 
erfies Kleinodj als die Grundlage feiner Unabhängig 
keit anerkenutj'doch vom heißen Blute getriebenj von 
feinen Gößen verwirrtj nicht 'nur zu bewahren nicht ver 
fiandj fondern mit eigenenFüßen zertrat. 
.Für etwas 'Practifches hätten wir unfere Kräfte 
vereinigen follenj auf etwas ins Leben Eiugreifendesj 
und niht auf etwasj woraus im befien Falle nur Worte 
und fiets Worte' refultiren* Eij wirklich? Ich frage 
aberj woraus eutfieht denn unter den Menfchen die 
meifie 'Verwirrung und fomit das mehrfie Elend? Et 
wa darausj daß fie herzlos und fchlecht find? gewiß 
nicht; fondern aus der einfachen Urfachej weil fie fich 
gegenfeitig nicht verfiehen. Unter hundert Fällen find 
-vielleicht nicht zehnj wo vorfäßliche Bosheit der Grund 
entfiandenen Unglückes wäre; Mißverfiändnißj hieraus 
entfichende Leideufhaftj darauf folgende Bitterkeit und 
aus diefen fließender Haßj böfer Wille und Verblen 
dung begründen die Quellen fafi jedes menfchlichen 
Elendes. Man verfieht fich nicht. Warum aber ver 
fieht man fich nicht? In der Regel darum nichtj weil 
die menfchliche Sprache -- nnd hievon verdientdurch 
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aus keine vollfiändig ausgenommen z 
unausgebildetj fo wenig befiimmt ifij daß nicht felten 
ein einziges übel definirtes Wort felbfi die ältefien 
Freunde urplößlich in die heftigfienj unverfohnlichflen 
Feinde verwandelt. Zft es nun alio wahrj daß man 
um allgemeine Wohlfahrt und Gluckfeligkeit zu errei 
chenj vor Allem Verwirrung und aus diefer entfprin 
gendes Elend aus den größten wie den kleinfien menfch 
lichen Kreifen möglichft. ausfehließen follte -- und es 
gibt nichts Dringenderes zu thun-ifi es ferner wahr 
daß die meifte Verwirrung und ihr Besleitefj das 
Ewudj aus Mißverftändnißen entfiehtj die ein fehler 
haftes Syfiem zur natürlichen Folge haben: fo befin 
det fichj wie es 'Beim-noch keine Nation auf fo hoher 
Stufe des Glückesund Fortfchrittesj daß fiej two gün 
u werden - fo, 
fiigec umfiändej .etwas Vernnuftigeres unternehmen 
könntej als alles bei Seite feßend vorzugsweife die 
Vccbefi-emng ihrer Sprache vorzunehmen. Und fo ,ifi 
-e-s; dÄm ' gleichwie man ein großartiges Werkj wie 
?räzfßdle *vor unferen Augen entfiehende Donanbrucke Pkühea 11:: :l nRhindert und mit verhältnißmäßig leichter heueren Zaum kcmuj wenn auch mit fcheinbar unge gen vorhi uiskagen und Zeitverluft alle Vorbereitun nem gut geordnet find h fo kann man einzig 
-na - ch vorläufig genau befiimmten Definitionen bei ver 
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wiekelteren Erörterungen und Debatten verhältnißmä 
ßig leichtj oder auch nur überhaupt zum Ziele gelan 
genj nämlich die Wahrheit in volles Licht fexzenj fomit 
überreden und fiegen. Aus diefem Grunde kann es fiir 
eine Nation nicht nur fcheinbarj fondern auch in Wirk 
lichkeit keine dringendere und ernfiete Aufgabe gebenj 
als ihre Sprache mbglichfi nahe der Gediegenheit ern 
fier Wiflenfchaften zu bringenp denn nur mit einer 
Sprache welche diefer am nächfienkommtj vermag man 
verhältnißmäßig die Meifien und am fchnellflen im ei 
genen Zntereife aufzuklären; die Macht aber befindet 
fichj bezüglich aufinnere wie auf äußere ZLierhii-Lijkiiifej 
daj namlich bei jener Nationj wo- man die grbßWZahl 
um fein eigenes Znterefie zu concentirenverfiehtj be 
fonders in unferer aufgeklärten Zeitj wo nur Wahres 
zu fiegen vermagj indem materieller' Triumpf nicht Sieg 
fondern Druck ifi. Diefes ifi verhältnißmäßig leicht 
einzig mit einer ausgebildeten Sprache zu erreichenj 
die demnach eine fo bedeutende Macht ,in fich fchließt. 
Daher dürfte es auch jeßtj im-Jahrhundert der freien 
Diseuifionenj für einzelne Völker wie für die ganze 
Menfchheit nicht leicht etwas Wichtigeres gebenj 'als 
die Verfafiung einer Sprachej die an Kürze wie an 
Befiimmtheit -fämmtliGe Sprachen eben fo überbötej als 
die Stenographie unfre gewöhnliche Schriftj obwohl 
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auch fie noch bedeutender Vervollkommung fähig ifi. 
Die Ausführbarkeit widerfireitet durchaus ,nicht den 
Regeln der Möglichkeitj wie denn die Jdeederfelben 
bereits das Gehirn fo manches Vorläufers der menfch 
lichen Vervollkommung durchblißte- von denen man 
dann zu lagen pflegtj fie feien ihrem Zeitalter voran 
geeilt. -- - 'i 
Wenn wir nun die menfchliche Sprache auch nur 
als Mittel zur' Entwicklung und Macht nehmenj fo ifi 
fchon aus dem Gefagten hinlänglich klar - und hierin 
'wird mir vielleicht jedermann beifiimmen - daß wenn 
-die Ausbildung derfelben bei-den Völkern auch nicht 
d'en erfien Wlan auf der Stufenreihe ihres Fortfchreitens 
einnimmtj diefelbe wenigfiens- den wichtigfien Angele 
genheiten beizuzählen inj felbfi bei Nationenj die frei 
von der Schuld der Selbfieutwürdigung und Verba 
fiardirungj das Haupt in eigenthümlicher Reinheit er 
heben dürfen. x 
Jfi nun dem wirklich foj gehört bei jeder Nation 
die Ausbildung der Sprache unter die möglich wichtig 
fien Angelegenheitenj mag auch-dafelbfi Nationalität 
und Sprache fefi und in jungfräulichem Glanze dafie 
hen; feien wir doch aufrichtigj wie und in welcher Form 
[Wut fich bei uns Ungern gegenwärtig noch -die dring 
(c-ch bedenkliche 'Lage diefer Angelegenheit dar? Ich 
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fragej nicht unter eben fo tantalifchen Oualenj wie 
dem Schiffbrüchigen das Uferj dem in unabfehbarer 
Wüfie Vertreten einObdachj dem im Kerker Schmach 
tenden die Vefreiungj dem Erftickenden die Luftj und 
was weit mehr als all diefesj dem Entehrten die Wie 
dererlangung feiner Ehre? Und erfcheint- wohl j- ver, 
ehrte, Verfammlungj die Angelegenheit unfrer Sprache 
und die mit ihr fo eng verwebte Nationalität nicht in- 
eben fo trüben Farben auch ,heute -noch jedem Unbe 
fangenen? Dennj wozu das- Läugnenj 'leuchtet nicht 
auch noch jeßt fo düfier und' matt jener volksthüm 
liche Lebensfunkej der 'mit- geringer Ausnahme nicht 
gar lange her nur noch unter Strohdäcljern glimmtej 
oder ausfchließlich auf den engen Raum der Wiffen 
fchaften befchränkt' warj oder gleichfam ausnahmsweife 
an üffentlichenOrtenj bei periodifchen Gelegenheitenj - 
ein -wenig anfflackertej und auch von hier eine Weile 
verwiefen war? Und wenn nun- der etwas weiter Vlik 
kende zur Stunde noch um das Loos nnfrer Sprache 
und Nationalität erzittertj -wo fie doch durch das Ge 
feß gefchüßt find; wenn mehr als ein Unger fchon in 
*den Spiegel der -Entartung und Selbfientwürdigung 
blickendj über fich felbfi entfeßtj nun fich befirebtj die 
Vergehen feiner Ahnen auf alle Weife zu fühnenj oder 
wenigfiens in Vergeffenheit zu bringen; wenn felbfi 
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noch heutzutage 'der Weiterblickendazittert für unfer 
theuerfies Kleinodj mit dem der Unger alles erreichen 
kannj ohne ihm nichts: fo frage ichj konnte man wohl 
vor fiebenzehn Jahrenj unter unzähligen Vefchwerdem 
mit bezüglich fo geringen Mitteln etwas Zweckmäßige 
res erzielenj als befolgend die Weifung unfrer verbli 
chenenj weit hinansblickenden Vatriotenj unfere Kräfte 
vorläufig zum Schuße der Mutterfprache einigermaßen 
zu concentrirenj vor fiebenzehn Jahrenj als das durch 
die traurigen Ereigniffe von 1823 aufgerüttelte Vater 
land einer bedenklich zweifelhaften Zukunft entgegen 
fahj als die gefeßliche Anerkennung unferer Sprache 
noch in tiefem Hintergrunde in Gefialt jener kühnen 
Hoffnungen fich 1ms darfielltej an deren Verwirklichung 
verzweifelndj mehr als ein treues Herz gebrochen ifij - 
mehr als Einer bereit -war die' Realifirung derfel 
- ben mit feinem Herzblute zu erkaufenj doch dahinfin 
kend bevor noch der Unger neuerdings dem Leben fich 
zugewendetj trofilos feine einesbeffern Lofes würdige 
Seele aushauchte; als fowohl im Felde der Literatur 
als auch in gefellfchaftliiljen Verhältnißenj wenn auch 
die uugrifche 'Sprache und Nationalität nicht mehr mit 
dem Vtandmale der Gemeinheit entehrt ward - fo 
tief ließen unfre Vorfahren das theurej fo edle Pfand 
unfrer Erifieuz und Ehre finken! - fo waren die hei 
17 
mifchen Klänge doch-fo unmoderm und das Unger 
thum ein fo ,heterogenesElement in gebildeten Zir 
keln -*4 o rufen wir- uns, doch diefe peinlichen Tage 
in's Gedächtniß! - -daß ,der Edlere kaum das Vater 
land- erkennen konnte und gewöhnlich in Mitte der 
Heimat ,fich in weiter Fremde wähnen mußtej und 
erkannte er auch manchmal das Land das ihn geborenj 
gleich dem „ungrifchen Sänger“ unferes gekrönten 
Dichtersj der den Gefühlen eines jeden -treuen Un 
gers- Worte lieh-j fo konnte er:nur in feinem fiummen 
„Kummer Valfam und 'Troft finden. 
Die Logik unferer Handlungsweife vermögen 
Vielej,wieginmanchem Andern fo auch hier nicht zu 
begreifenj und halten daher gewöhnlich unfre Schritte 
für fo-nderbar und verkehrt. Doch unter folchen Um 
fiänden - die jedoch nur -der würdigen kannj dem 
Volksthümlichkeit und.,nationelle Integrität nicht leerer 
Klang ifij und der ohne Selbfitäufihung zu begreifen 
vermochtej wie fehr unfer Blut bereits in Fäulniß 
übergegangen war - unter folchen Umfiänden konnte 
fürwahr nicht lange gefchwankt werdenj fondern es 
erfchien 1ms dringend nothwendig - und hiezu war 
weder befonderer Verfiand noch fiaatslvirthfchaftliche 
Ausbildung erforderlich j fondern nur „Treue“ '-. daß 
auch wir mit unfren geringen Kräften vor allem “zur 
2 
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Rettung unfrer Sprache beitragen müffenj da die Rei 
nigung der Ehre allemj felbfi dem täglichen Vroter 
werbej vorangeht; ein der Entartung verfallendes Volk 
aber _ befonders wenn es dejfen bewußtj fich dennoch 
nicht ermannet - findet Ehrej wenn nicht allenfalls 
in den eigenen fieberhaften Träumenj fonfi gewiß nir 
gends in der weiten Welt. , 
Vei der großen Frage unfres Wiedergenefens 
gingenwir alfo nicht nur von einer verkehrten Logik 
nicht ausj fondern ausfchließlicl) von jener einzigenj 
die, uns fowohl durch die Ehre als unfre nationelle 
Selbfterhaltungj fomit durch das heiligfie Vflichtgefühl 
vorgezeichnet war. Ein gefundes Volk ifi nicht gezwun 
gen nach einer in fo falfchem Lichte fich zeigenden Gra 
dation zu wandeln j es kann ohne Verzug auf das Feld 
des Handelns heraustretenj mag es auf was immer 
für einem Grade der Civilifation fiehen; das kränkliche 
aber bedarf der Gefundheitj das finmme der Sprachej 
bevor es ihm vernünftigj ja erlaubt wäre, die Stu 
fenreihe gefunder Völker in allem nachzuahmen. Und 
hier ifi- der Schlüßel - denn in Hinficht der Nationa 
lität find wir ja auch gegenwärtig weit von vollkom 
mener Gefundheitj im Gegentheil inmitten größerer 
Bewegungen vielleicht in einem noch gefährlicheren Zu 
fiande als zuvor - warum fo vielej befonders enthu 
i?) 
fiafiifchere ungern in -alles fo' viel nationellenVombafi 
mengenj daß' fie von jedermannx- der- nicht iii-das Ge 
heimniß ihrer Stellung gedrungen -öund mit Aus 
nahme -des Ungersj ja auch geborne Ungern hieher 
verfiandem -wie Viele gibt-es dennz die hierauf genug 
Zeit' und-'Mühe verwendeteuj oder deren Vrufi- hiezn 
weit und 'empfänglich genug wäre- für fo überfpannte 
Wefengehalten werdenj daßes ganz unmöglichj mit 
ihnen irgend eineFrage-aus dem -praetifchen-Lebenz 
Wie' Seitenfprünge unWefe 'Uni-echten p einfach' 'zu 
berathen zu löfen. Allein idee; langeohiie Ehre 
'lebte unbndiefe zurück zu erlangen beginntjliz,uni7Theil 
-anclj-bereiksijiieder erlangtej 'tfi hundertmaljeiferfüch* 
tiger auf -Men feinen Schauj *als- derjenigejfoniie ," 
in einer ähnlichen moralifchen Agonie geriet; Nicht 
felten- wird aus diefem-Grunde fogar Iener eiii Rauf 
brold-j bereitjauch den Schatten-eüier 'Beleidigung 
blutig zn 'rächenj der zuvor diefesiKleiiiotröiei-zu lau 
gehütet.- - Ein gleiches Bewandtniß 'hat es mit 'der 
.Sprachexmit der Nationalität- des Ungers. Wo' ein 
andres Volk nur loyaleu Wettfireit fiehfj da glauben 
die meifien Ungernj befonders jeßtj -wo -fett- einiger 
Zeit alle Leidenfchaften fo zu fagen aus Grkundfaß und 
fyfiematifch auf die Folter gefpannt' werdenj Unter 
- drückungj Hemmungj unerträgliche Noth zu bemerken. 
2X 
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Während ein anderes Voll - gleich einem gefunden 
Meufchenj der wedechinfichtlich feines Anzuges noch 
[einer Nahrung zu ängfilich beforgt ifi - fich einzig 
durch die Güte einer Sache befiimmen läßtj wenig be 
kümmertj woher und in welcher Gefialt es komme* 
will der Unger allesj -vom Kleinfien bis zum Größtenj 
in ein magyarifches Gewand hüllenj und was nicht in 
diefem erfcheintj ifi ihm fchon verdächtig. Während 
der Fremde in feinem Gebete den Herrn der Heerfchaa 
ren anruftj er möge Rei-"mj Beachtj oder Tugend 
und Weisheit über feinen Stamm ergießMj zieht mehr 
alsein Unger kuiefällig zum Himmelj doch die 
ungrifche Sprachedie allgemeine werdeüz* und, fo-weit 
geht diefe Eiferfuclttj verehrte Verfamml-'gj daß felbfi 
in unfrer Kürperfchaft _ -kaum dürfte ich irren -- viel, 
leicht der größere Theilj nicht klar erfaffend den heh 
ren Zweck der menfchlichen Sprache ,mit möglichfier 
Klarheit -die tieffien Gefühle unfrer Seele auszndrük 
ken* - fich an einem neuenj ivenn auch dunkleru 
Ausdruckj fall-s er- nur ungrifch ifij eben fo ergößtj als 
er bereit wäre dem klarfien fremden das Bürgerrecht 
zu verfagen. So weit erheben vielleicht die meifien 
unfrer Collegen die Reinheit unfrer mit der Nationa 
lität zufammeuhängenden Sprache über die Bereiche 
rung derfelbenj fo toeit das hohle Ideal der Jungfräu 
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lichkeit- über all den Reichthum und die-daraus hervor 
gehende Herrfchermachtj welche Minervens- allen Gei 
fieskräften holde Macht über uns ausfirömen könnte. 
Und fo hebt wieder der eifrigere Unger das Aeu 
ßere des Ungerthnms nicht felten über den Kern der 
Dingej wenn ihr Zufchnitt nicht magyarifch ifi( 
Doch wohin deutet all diefesj was find! es für 
Anzeichen? etwa bedenkliche Symptomej fieberhafte 
Ausbrüchej in welchen das bis 'zum Jrrwahn erhißte 
Gehirn alle Begriffe durcheinander wirft; oder wohl 
gar das Hafchen der leßten Zuckungen? Bei -weitem 
nicht; es ifi im Gegentheibein Beweis unfrer Lebens 
kraftj indem der beffere Theil unfres Blutesj wider 
firebend der Vernichtungj nicht. nur empfänglich genug 
ifij all das zerfiörende Gift z -welches unfer Volkskör 
per eingefangtj zu bekämpfenj fondern durchaus keine 
Gabej keinen Reiz des Lebens in fich aufnehmen willj 
wenn fie nicht die heimifche Farbe tragenj befürcbtend 
er werde durch fremde Elemente noch mehr umnebeltj 
aller nationeller Selbfifiändigkeit baarj dahinfinken in 
ewige Vernichtung. Diefe Beforgniß verdient daher 
nicht nur nicht Spottj welcher ihr fo häufig von gebor 
nen Ungern - o fchmachvolle Blindheitt_ zu Theil 
wirdj fondern fie kann nicht einmal Verirrung heißenj 
da fie einzig aus nationeller Treue entfpringtj aus je 
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nem heiligen Entbufiasmusj der wenn er auch "Ü" 
Tugendj wie Viele behauptenj fondern nur Täuicyuug 
ifij doch eine von niemandem je in- Abrede gefieflts- 
Grundlage der-Tugend ,und wenn'- auch nich( de? nur' 
lichfiej jedenfalls der edelfte der menfchlichen Traum? 
dem wir Ungern wenigfieus verdankenj daß wir bis 
her nicht zur charakterlofen Sklavencolonie herabgefun' 
ken find. _ Heil euch-daherzund Segen ihr Edlenjdie 
erglüht in folchen Gefühlenj folchem: Enthufiasmusi 
treuen Herzens Wache gehalten bei uufrerNationalr 
exifienz-j als fie -bereits auf einem Haare gebannt-n 
Euch gebührt .die.ehrenvollfie- Bürgerkrone z denn iftqes, 
fchon eine rührnliche That demzTode erfolgreich entre? 
SWWVUj,, oder d,effen Armen. einen MjlmWWeV-äu 
entreißeujewie viel rühmlicherifi esj ,in der Stunde, 
der höchfieu Gefahr „ein-ganzes-Vol-k vor Vernichlllng 
ZYnZeLÜJYrZZ“ Za“ fuck) Oebührt~ ewige* Ruhmj*fähi lität befreit eueren' die wir die -Sqcbeenirer Nett-W* denen die ZOO?! der größtenGefqhci Übfkmahmenxtqd die Heilige I? .ohne Vergleich ficherufilsßr sewfniit gefclbickter HIM!" 17b ML111!' “W zuÜe-Wxen *nx-ZUM unferm See(and cmelmehl gieich-,unfermAugenllÖ-He' nach Kräftenkuhhelle t vorjedemRücffafle zu mehren 
- pflegen -unteyfo einzi IM? tfeuefie , -zartefie Mutterfinn zu- retten, v??? 
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mochte; da einzig ein ähnliches Gefühlj -ähnliches 
Ausharren die Vernichttmg des Ungers auch fernerhin 
abzuwenden vermag und nur in diefen der Auferfie 
hungsfunke verborgen liegtj der unferm Stamme eine 
Zukunft verheißt. 
Nicht nur nicht geringfchäßen wird uns der in die 
Verwicklungen unferes nationellen Wiederauflebens tie 
fer Blickendej wenn wir die Sache unferer Nationalität 
aufs Aeußerfie verfechteu und über diefe Frage u1n 
nichts in der Welt uns in einen Handel einlaffenj 
felbfi die glänzendfien Taufchauträge zurückweifen; 
vielmehr lobenj wenigfiens ehren wird er diefen En 
thufiasmusj während er die leider nicht geringe An 
zahl unfrer Landsleutej die verfchroben durch verkehrte 
Erziehung und fremde Richtungj den Enthufiasmus 
als Hirngefpiufi betrachten und diefe Sprache unferer 
Wiedergeburt nicht verfiehenj nicht zufaffen vermögem 
wenn auch nicht bemitleidenj nicht verachtenj doch-ge 
wißniafü-,r jenen Quell halten wirdj aus welchem das 
Ungerthnm in erneutem Glanze hervorgehenj nie für 
die- Grundlagen- auf -welcher das uugrifche Volk fich 
zur' Nation umfialten foll., Und fürwahr es ifi hohe 
Zeit-aufzuklären oder befiimmter gefagt: jene kieloberfi 
gekrhrte und fo verlegene Idee zurechtzuweifenj- daß bei 
weitem- nicht Jener der beklagenswerthej verächtliche 
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und lächerliche Unger -feij der treu feinem-Blute und 
Stammej dennoch taufend--Uubilden ausgefeßt war 
und ifij weil ihn nicht fremde Manieren und Sprache 
zierenj fondern umgekehrt eigentlich Jener Mitleid 
Verachtung und Spott verdienej derj weil er fiattVa 
terlandsliebe fich blos einige ausländifche Vorzüge an 
geeignetj feinen Landsleuten raufend Unbilden unge 
firaft zufügen zu können glaubte und glaubt. - 
, Doch deßwegenj geehrte Verfammlungj daß der 
Unger einzig durch jene Befvrgnißj jene nie zu bre 
*hende Seewnfiärke fich zur Nation gefialten kannj aus 
welchem Grunde der Edlere alles der *Nationalität 
uncerordnetj deßwegen folgt noch lange nichtj daß diefe 
Veforgnißj diefer Enthufiasmus obwohl nur-in ihnen 
unfer'Auferfitihuugsvermögen verborgen liegtj auch , 
unferer nationellen Entwicklung nothwendig zurGrund 
lage dienen toll; neinj es ifi vielmehr noch unenifihie' 
dene ob diefe Beforgnjßj diefer Enchufiasmus den Un 
ger nicht noch früher zu Grabe briugtj LW fein flak* 
kerndes Leben ohnehin von felbfi erlofcheu wäre; -und 
zwar aus dem Grunde nicht barausj wei( gleichwie 
z' B* auch die Kraft nicht iniinerHeil bringtj ja manch' uial fogar in l td. Uh vollfie Gabe F uch qusartetj obwohl Kraf ie we 
keimt; 
 
 
- des Himmels ig und jedes Leben ihr ent 
' eben fo zerfiörf felbft die jungfräulichfie Beforg 
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nißj der 'edelfie Character nnendlich- mehr alser nicht; 
ja er kann fogar zum ungerechtefien Mörder werdem 
wenn er das Maß itberfctjreitend und von Leidenfchaft 
erhißtj die unerbittliche Rache der Reaction gegen na) 
heraufbefchivört. ' - - -- -2 
Es fei mir aus diefem Grunde gefiattetj geehrte 
Verfammlung j diefen noch weiter fich verbreit-endeii 
Vortragj in fo fern es die in's Lebeneingreifende Na 
tur der- Frage gefiattetj in inöglichfi gedrängten Zügen 
damit fortzufeßen: wie es möglich fei *- nach -meiner 
vielleicht mangelhaften jedoch aufrichtigen Auffaffung 
- am ficherfienj jacvielleicht ausfchließlicl) unfre Sprache 
und die mit ihr engverbundene Erifienz unferer Nation 
nicht nur vor Vernichtung zu bewahrenj fondern bei 
den aiif dem Schauplahe der großen Welt auch eine 
fefie Stellung zu verfchaffen. ' 1 
- -:.--' 
,Vräparanden mußte man errichten(- lieber un 
mittelbar -die Sprache verbreiten j- - als -ihren Werthj 
ihre Würde und hiedurch -das -theuerfie Kleinod der 
'Nation heben* Doch beantworten- wir blos 'jene ein 
fache Fragej um welche .fich die ganze Täufchung drehtj 
fo -wirdj fcheint mirj fogleich felbfi demgrößten Fa 
natiker der Schleier fich-lüfter» nämlich „ob darausj 
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daß jemand ungrifch verfiehtj ungrifä) lpkikhtj auch 
' folgej daß-: er deßwegen fchon in einen -Unger umge 
wandelt fei?* denn i| es foj ,dann lafiet uns phue. 
Zander-n-den leßten Heller auf Sprachmeifier verwen 
denWja latfet uns felbfi folche werden; es pland-W 
die ganze Welt ungrifchj und gerettet und gefeiert wird 
unferStamm fein. Ich aber bin der Meinungz SpraäW 
Vdlksthümliwkeit lajfe fich, fo leichten Kaufes nicht ein 
malzfichernx--gefchweige auf fefierej breitere Funda' 
mente "ehenj indem - und hier bitte ich um beiondi?re 
Anfmetkfamkeit - Sprechen noä) durchaus nicht Füh 
lenj die -Gelänfigkeit der Zunge 'noch bei weitem nic!)t 
der Schlag des Herzens j fomit der ungrifch Nebenbe 
ja zierlichfi Sprechende noch lange kein Unger ifi. 
7m- Wer ,ecblickt hier nicht den Unterfchiedj und wet 
wäre wohl befaugen genug, um nicht klar zu felten 
wie fo viele ungern bei diefen unfern wichtigfien Ange 
legenheit zwifchen unzähligen beklagenswerthen Tan 
fihungen herumirren. 
-Wu-BIG fühle meine Kräfte erlahmenj hochgeehrte 
Berfammluuge und das Bewußtfein meiner unzurei 
cheudekl-Fähigkeit Wnüct mit krampfhaft die Brufi 
JZLLLL-:ejzlxrtiexlxem ich iii die Zergliederung dieferio 
einmal obgleichF::t?e emgehej was auch früher [Yon * * olglos, gefchah; und 'zwar vorzug 
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lichj weil gleichwie -ich weiß es - mehr atszeine 
Capacitätj nach -eigenem Gefiändniß nicht in die Tiefe 
des! Gegenfinndes zu dringen vermagj bevorfie-niiht. 
ihrem Gedanken --das Wort gefu-ndenj eben Fo ich, be» 
fchränkter in meinen Fähigkeitenj nicht-immer .im Stande 
bin meine Gedanken in Worte zu fafiem befonders 
wenn fie in meinem Innern fo fehr fluthenj„tvie bei 
der gegenwärtigen fo hochwichtigen Frage. tgzi- Mm- 
Die ausfchließliGe „Richtigkeit meiner Auficht 
fchwebt mir ,in der Klarheit eines Arioms vorj wäh 
rend ich anderfeits bemerken mußj wie Mehre der treu 
efien -Söhne und ansgezeichnetefien-Talente, unferes Va 
terlandesj gleich- .als wäre- meine Auficht Täufrhunge 
mit fehr -geringer Ausnahme- auf andernj ja ganz entz 
gegengefehten-Wegen jenem Zielezzuwandelnj andeifen 
Erreichuna-ich- eben fo aufrichtig- die Bewahrung- und 
einfiige Verherrliclwng- unfres Stnmmes ,knüpfeh ale 
ich esnuch xvon. ihnen' vorausfeße.- -Einen vereinigenden 
Mittelweg-ieh- icb abec-in-diefeutFc-,lle nirgends-Mit 
was für -peinlichen -Gefühlen ich, demnach dem künftigen 
Sxbickiale- unfrer Nation -entg-egeniehej- -wird jeder x-bee 
greifen j; der 'in meine- -Treue 3u- unferri Sta-nme. Vers 
-trauen :feßttt indem,.- iclx einen Theil unteres Blutes- noch 
intmev -für die nationale Sqchepontödtficher Kälte- be 
fangen [ehe 'und mich- „zu nexktirgen-- getraut*: j daßzdie- 
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fer 'das Vaterland weder retten noch emporbringen 
werde; während andererfeits das unerqnickliche Bild 
vor mir fieht - und hier könnte' ich fchwörenj daß die 
fes Vild- kein Fantom fondern Wirklichkeit fei - wie 
all jene wonnevollen Gefühle jener heilige Enthufias 
musj der in den an Zahl Gottlob fiets zunehmenden 
treuen Söhnen unferes Vaterlandes erglüht und ein 
unverfiegbarer Born des Erhabenfien und Rühmlichfien 
werden könntej das Vaterland nicht nur nicht hebenj 
fondern nicht einmal ficherfiellenj ja daffelbej früher 
als wir glanbenj geradezu vernichten werdej wenn 
nichtj bevor es zu fpätj wenigfiens die Edleren unferes 
Blutes fich die Kunfi eigen machenj ein fo theures 
aber auch fo zartes Kleinod als Nationalitätj Volks 
thümlichkeitj mit einiger Sicherheit und Wahrfchein 
lichkeit des Erfolges zu bewahrenj befiensj ja ausfchließ? 
lich zu pflegen und emporzubringen. 
Wie ich früher 'dargethanj niemand gefiattet je 
ner Veforgnißj diej entfianden aus Treue zur Nationj 
jegliches ohne Ausnahme in nationelle Farbe zu klei 
den firebtj einen weitern Kreis als- ich. Wenn das 
Blut des Ungers fchon beim Erw-ihnen feines Vater- - 
landes fiärker als weffen immer aufwalltZ- wenn er' fich 
fchon in den Himmel entrückt wähntj fobald auf den 
fo lange' fiumm gewefenen Lippen der ungrifcheu Frauen 
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die heimifchen Laute erklingen; wenn er-bereit tfi das 
Leben einzufehenj fobald er den Genius feines Stam 
mes auch nur leicht verlegt 'wähntj fo ifi all diefesj ob 
wohl es Vielen auch jeßt noch einzig als krankhafter 
Ausbruch giltj eine ganz vortreffliche und höchfi erfreu 
liche Erfcheinungj weil es einzig das Refultat des zu 
rückgekehrten Ehrgefühls und der verläßlichen Kraft 
ifij und nur hieraus quillt Leben und gefialtet fich eine 
Zukunft. Daher halte ich felbfi die Uebertreibungen 
der zu thatenfrohen Jugend einigermaßen zu entfchul 
digenj denn .werzvermag wohlim Lenze des Lebens 
jener Begeifierungrdie Flügel zu fingenj die himmel 
anfirebend fich wohl zuweilen verfengtj-deffen Man 
gel in der-jugendlichen Brnfi aber niäpts zu erfehen 
vermagj denn für den Gbtterfunken gibt es kein Sur 
rogatj und wehj hnndertfach weh dem Zünglingej def 
fen Seele fiets Raum gefunden im Körper. 
 
 
- Vom Manne jedoch kannj darf man mehr ver- , 
-langem befonders von demj der fich zur Rolle des Lei 
ters erhebt. .-Doch hier verfiukt mein -Geifi in Kummer 
denn mir wenigfiens ifi ,kaum ein wirklich eifriger Un 
ger bekannt - und diefe Offenheit bin ich unferer hei- 
ligen Sache fchuldigj der ich -jede perfbnliche Rückficht 
unterordne - derj wie fehr auch fein Haar gebleicht 
' feij wie -tief ihm auch Erfahrung und Lebensweisheit 
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die' Stirne-gefnrctjtj nicht gleich einem Verrürktenj def 
fen fire Idee berührt wirdj fich denRegeln der gegenfei 
tigen Villigkeitj ja fogar jenen der Gerechtigkeit mehr 
oder weniger 'entzögej wenn die Angelegenheit unfrer 
-Sprache und-Nationalität auf's Tapet- kommt. Bei 
folchen* Gelegenheiten wird der Kaltblütigfie hingerif 
fenj der Scharffichtigfie ifi mit-Blindheit -gefchlagenj 
und der VBilligfiej Gerechtefie ifi bereit der ewigen 
Wahrheit unabänderlicher Regeln erfiej die man bei 
 
keiner Gelegenheit-aus* den Augen verlieren 'folltet , 
'zthueödemAndern niej was' du- auch von Zihm nicht-gern 
aufnähmefi* 7-"- zu vergeffenj oder vergißt fie auch 
wirklich. Und -fo weit geht diefe Verblendungj di'efer 
'aufgeregte Zufiand j daß es ein tägliches Ereigniß 'ifij 
befonders in den jeßigen über das Natürliche hinaus 
noch -kunfigerecht aufgereißten Tagenj Unfchnldigun 
gen und Verdächtignngen in- den' beleidigendfien Va' 
riationen eben von Zenen zu 'vernehmenj wenn ein 
Fremderj- nur ihrem ÖZZeifpiele-folgendj fich für feinen 
Stamm ereifertj dieim Punkte ihrer eigenen Nationa 
lität am empfindlichfien find. Fürwahr ein trauriger) 
herzzerreißender Anblick! Ungerächt läßt er nicht ein 
*Haar auf feinem Haupte auch nur berührenj und das 
ifi recht; den Andern aber in die Haare zu fahren ifi 
er bereit. Und auch diefes mag beim Ringen oder bei 
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'einer Schlägereij wo Mann gegen Mann fiehtj wo ma 
terielle Kraft und thierifclyer Muth das Meifie entfchei 
detj überaus pafiend fein; doch beim Vorgange der 
friedlichen Wiedergeburt der Völker ifi es wenn auch 
nicht unmännlichj doch jedenfalls ein großes Vergehen 
und mit dem fchonendfien Ausdruck fürwahr nichts Ge 
ringeres als ein bemitleidswerter fich felbfi nicht beherr 
fchen könnender Uebermuthj und wenn dieferj hochgeehrte 
Verfammlungj durch den Tact der tiefer Denkenden 
und überhaupt durch das Gewicht der Nation nicht ge 
bändigt wird bevor es zu fpiitj fo wird der Unger nicht 
,werdenß wie Mehre fo wonnevoll träumenj fondern 
 
es wird in Kurzem nur die Silbe „war“ feine einfima-, 
lige Erifienz beleuchten; und zwar darum j weil im 
friedlichen Verwandlungsprozeffe - der Nationenj wo 
jedej felbfi die kleinfie GewaltthatReactionj eine ein 
zige Ungerechtigkeit taufend Rächer gebiertj blos Ueber 
legenheit des Geifies fiegt und die ewige Wahrheit. 
Die Fragej wie der Unger nur auf-eine einzige 
Art feine Sprache und die von ihr unzertrennliche Na 
tionalität fichern könnej fchien mir von jeher fo einfachj 
fo handgreiflichj und -fcheint auch heute noch foj daß 
ich mich nie genug wundern konntej und mich meines 
Erftaunens noch heute nicht entfchlagen kannj woher 
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es 'kommen mag, daß ich bei dieferFrage mich fo zu 
-fagenfifolirt- -fehe ? 
- Oft verbrachte ich Tage und Nächte im angefireug 
-keflenNqkhdenken j um diefe Lebensfrage ins Reine zu 
bringen» denn ,Gott weißj nie war ich leichtfinnig und 
unbefonnen- bei der heiligen Sache unferer nationellen 
Wiedergeburt. - Ich zwei-img fchwankte peinlichj pflog 
firenge, Rechnung -mit mirj ob nicht vielleichh da mein' 
-Blut kälter, meine-Geduld größer gewordenj ic() mei" 
Vaterland wenige-c liebe als Jenej die ftets glühen 
ohne unterlaß von Begeifferung überfirömen; oder ob ich 
_WKN etwa weniger Muth befige als Jenej die in allem 
die Rolle des Löwen zu fpielen geneigt find; oder 9b 
nicht endlich Eitelkeitskißelj Sonderlingslaune oder 
wohl gar verknöcherter Eigenfinn mir den Blick nmne 
'belu j weßwegen ich unvermögend wäre -zu bifligenj ja 
geradezu gezwungen wäre zu verdammen den Weg 
auf welchem u wie ich fagtej mit geringer Ausnahme 
K der größte Theilj zwar in befondern Scbattirungenj 
-Lind fogar einige unferer hervorragendfien Capacikäteu 
NFL-em. Ziele zu nahen eifernj deffen -Erreichung auch 
meines Herzens hejßefiegWunfch im nämlich „nicht 
blos Sicherfleuzzngj fondern auch einfiige Verherrli 
GP") ufiferes Stammes.“ Jndeifen -wqr ich *sever 
mogendj und vermag es auch jeßt noch nicht. bjuficbt 
33 
lich diefer Fragen mich' einer Zrrung zu befchuldigenj 
fomit ifi entweder mein Gehirn krankj oder die Auficht 
Jener falfchj die meine Meinung nicht theilen. - Und 
jeßt ,betrachten wir: * , 
*Der Schlaf des Ungers war- tief. Während def 
felben vergaß ,er feine Sprachej verlor er feinen Na 
tionaltypus. Viele glaubten er werdefich nicht mehr 
ermannen und zerfehmelzen. Doch der Unger waehte 
auf ; wie bleichj wie entfielltj ifi allgemein bekannt. 
Kaum gibt es ein -fchauderhafteres Beifpiel unter den 
Völkern. Viele aber kümmerte das wenigj im Gegen 
theil gefielen fie fich noch in ihrem Flitterglanzej als 
wären fie in Armidos Zaubergärten. Mehrern war 
diefes-peinliche Bild der Selbfterkennung unerträglichj 
doch ihrer Brufr mangelte Kraft; fie verzweifelten und 
überließen dasVaterland-feinem Schickfale. Es gab 
endlich anch Solchej die troß Sturm und Welle nicht 
ermatteten und Männer blieben in der Stunde der Ge 
fahr. - Und abermals begann das Vaterland fich dem 
Leben zuzuwenden; doch fo welk vegetirte unfer un 
glücklicher Stammj daß es uns Neuernj -die wir uns 
ununterbrochen unferer unentwickelten niedrigen Erik ' 
fienz fchämtenj unmöglich war nach dem Fingerzeige 
fo herrlicher Beifpiele nicht zu erwachen für das heilige 
Vflichtgefühl „gleichfalls zur Pflege der gemeinfchaft 
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lichetiMkucter' -eifrig beizutragen.“ Und diefes edle Ge 
füh( wuchs fichtlich, u-nd Gottlob es fchlug bereits fo 
fchöne Wurzen», daß man getrofi der fehönfien Blü 
the entgegeufehen kannj wenn anders nicht der Wol 
k-eubkucb der Reaction fie fammt dem Stamme dahin 
fihwemmt* Doch hierin eben liegt das Uebelj und diefe 
Gefahr zeigt fich beätigfiigend. 
Das neuere Gefchleehtj überfirömend vom fchön 
I:: ?fer und dem Drangej je eher zu firalen im Lichte 
Hiße [Jilkstemheltj vermochte in feiner enthufiafiifclyen fung no?) zu begreifenj wie der Gang unferer Gene 
unfe ; wendlgkntir ein allmäliger fein könnej da auch k Sinken kein plößliches gewefen; überdem ver 
?Yxdjt um wie vieles wir uns bereits in nationeller kengac-[Zg gebefißrtt entfeßte es fich über unfern Schnek 
kern fietsuud uber den im Vergleiche mit andern Völ 
gefchah esnoch fo tiefen Stand unferer Race. Und fo 
ganz fo j daß die tneifien Ungern in blindem Eifer 
[nchen wckuf den Abweg gerieten Hilfe außer fich zu 
fein Sell-le auc() der mit den Wellen Kämpfendej wenn . fivertrauen fchwindetj alles erfaßtj was er 
.O wehj wie Wenige find Unfer/ - 
x .es ifi unmöglich daß wir nicht in der ZLLYYitFah( der Deutfchen und Slaven uns auflöfen; 
n muß man daher vor allem Sprache und Na 
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tionalität.“ Und das ifi vollkommen richtigj nur daß 
aber det Erfolg fich um das „Wi-e“ drehtj indem nicht 
jede Weife zum Ziele führtj vielmehr die jeßt übliche 
gänzlich davon abbringt; Mich fchreckte nie unfre ge 
ringe Zahlj wohl aber war ich fiets um fo fiärker ,für 
unfre Fortdauer beforgtj aus dem Grunde - und ' 
  
endlich muß es heraus - weil die materielle wie mo 
ralifche Befchaffenheit unfres Stammes fo überaus un- - 
gewichtig ifi. Hierin liegt das Uebelj und überwinden 
wir endlich diefe bitterfie :Oofis der Selbfierkenntniß - 
denn nur nach diefem können wir zu voller Gefundheit 
gelangen - daß nicht die Mengej fondern der Gehalt 
die Are der geifiigen Kraftj daher unfre Erifienz durch 
aus nicht darum gefährdet ifij weil Unfer- Wenige find 
fondern wei-l unfer Gewicht fo gar gering -ifi. Und die 
fes ahnen viele Ungernx und feuern daher fich und 
Andre zu unerfchütterlichem Muth anj was überaus 
ruhmwürdig ifij nur fibßt man da wieder- auf ein an 
deres Trugbildj ein Zeichenj daßj wenn auch Viele 'be 
reits erwacht findj darum doch noch bei weitem nicht 
Alle ausgeträumt habenj die dann das Vergangene mit 
derGegenwartxdie früheren Uebelfiände Ungarns mit 
den jeßigen vermengendj auch gegenwärtig noch mit 
einer Stimmung zu R-oß fihenj als gelte es einen 
Kampf mit den Türken oder,Franzofenj nicht*bemer 
3X 
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kendj daßderjenige mit dem fie es zu thun habenj we 
der einen Turban noch eine rothe Kappe trägtj fondern 
unmittelbar die Civilifatioti feij der keinSchivert et 
was anhatj und vor der auch die glänzendfie Tapfer 
keit ins Knie zu finken gezwungen ifi. Und felbfi die 
Tapferkeit hat verfchiedene Schattirnngen. Es gibt 
, nämlich einej, die-alles berenntj und fich felbfi von der 
Mündung der Kanone nicht abwendet; dann eine an 
derej - die auszuharren vermag und froß aller Unfrei 
zungen den gelegenen Augenblick abwartetj bereit der 
Wuth der Bürger entgegenzutreten und ihrer Ueberei 
lung einen Damm zu feßen. Beide am rechten Orte 
find Gold., Viele glaubenj erfiere enthalte- eine grö 
ßere Veimifchung von Materiellemj wohl gar Thieri 
fchemj die zweite dagegen mehr von-Geifiigemj und daß 
die Vefiher der erfiern in den meifien Fällenj ohne es 
felbfi zu wiffenj .als Mafchinen dienenj während die 
Vefißer der zweiten Gattung Müthes gewöhnlich die 
Mafchinendreher find. Es fei dem wie ihm wollej un 
läugbar bleibt esj daß jener kriegerifche Muth j, wenn 
man ihn fo nennen darfj mit welchem der Held über 
alles herzufallen bereit ifij was übrigens bekannterma 
ßen manchmal durch gebrannte Waffer ungemein beför 
dert wirdj noch- lange nicht hinreicht zur erfolgreichen 
Führung eines fo verwickelten und gewöhnlich fo lang 
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wierigen Vzerkeeij als der Wiedergeburtsprozeß einer' 
ganzen Nationj wo der Enthufiasmus felten nüßtj 
Unbefonnenheit dagegen fiets fchadet; fondern einzig 
eine vernünftigej ruhige Auffaffung und ansfchließlich 
die fummirende und berechnende Ueberlegenheit fiegt. , 
' In der größern Zahl wähnt man das Heil zu fe 
hen - großer Gott -* als ob in einem Varbarenvolke 
von 30 Millionen mehr anziehendej fchmelzende Kraft 
wohntej als in einer noch fo kleinen Zahlj wenn fie 
vom Schaße der Civilifation überfirömt. Wo es auf 
die Faufij auf den Knüttel ankommtj da gebe ich zu; 
daß die Schmelzkraft und Ueberlegenheit in der Anzahl 
liege; doch felbfi im Kriege nicht immerj -denn das' 
kleine Macedonien vernichtete das ungeheure Verfien 
und eine Handvoll Hellenen verherrlichte die Ebene' von 
Marathon; alfo nicht einmal im Kriegej umÜwie viel 
weniger noch auf dem Felde des freien Geifieskampfesj 
zumal in unferm Zeitalterj wo Gewalt früher oder 
fpäter nur fich felbfi die Grube gräbt. - Doch wenn 
bei denfelben Verhältniffen die größere Kraft in der 
größeren Zahl liegtjwas niemand in Abrede fielltz 
glauben wir wohlj man könne Nationalität nur fchlecht 
weg dem Erfien Vefien fo uns -unterkommtj aufpin 
feln j wie allenfalls Kalk an die Wandj oder Glafur 
auf den Topf? und glauben wir etwaj Befehl-reiche 
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fchon hinj daß jemand fich feiner Nationalität entkleide? 
Würden wohl wir Ungern es künftig ertragen - künf 
fig - fageichj denn einmal hat man es bereits mituns 
vecfuchtj und wir waren nur gar zu folgfam --wür-. - 
den wir es wohl ertragenj fage ichj wenn irgend eine 
Macht nur fo in kurzem Prozeß uns in ihre ,eigene 
Fo tm zwängen wolltej befonders wenn diefe Form gar 
WZjc vom Vorzüglichern läge; und würden wir'wohl 
ein em Vefehlej ja felbfi einem Gefeße gehorchenj wel 
che s x wenn auch nicht geradezu Hochverrath gegen die 
Nätion verlangtj doch durch die Anwendungj befon 
ders den Neferve-Gedanken Vieler dennoch tirannifch 
wurde? Ich hoffe und glaubej felbfi dann würden wir 
“icht gehorchenj wenn wir alle vom Erfien bis zum 
Leßten -einer folchen Verfügung beigepflichtet hättenj 
und um fo wenigerj wenn es nicht fo gefcheheu wäre. 
Denn es gibt auch unveräußerliches Eigenthnm unter 
der Sonnej was wohl nicht Ein Vaterlandsreformator 
- im Munde führt und - oft wie hochtönend! ,- unr in 
- der Regel nicht in der- Anwendung auf folches Ei 
genthumj als da ifi Ehrej Tugendj Volkstreue und 
mehr dergleichenj was man nie und in -keinem Falle 
losfchlagen darf; oder einzig nnferZntereffe beachtendj 
jenes Anderer aber nach alterj manchmal immer noch 
anftauchender i?Leife geringfchäßendj ja verdächtigend. 
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- Man fagt zwarj daß unfre Gefehe in Bezug anf 
Nationälfprache nichts Aehnliches verlangen* Ich weiß- 
esp -denn unfre Gefehe verfügen nicht um ein Haar 
mehrj als daß an die Stelle der todten lateinifchen 
Sprache die lebende imgrifche-tretcj daß Gefchäfts 
fprache das Zdiom jenes Stammes werdej von wel 
chem nicht nur das Land den Namen erhaltenj fondern 
welcher auch die Wurzel der confiitutionellen Cxifienz 
ifi. Nichts, kann gerechter, billiger fein. Und wenn 
der Unger firengf aber wirklich fireng und nichtnur 
fich felbfi täufchendj dabei bleibtj fo wird- glänzt er 
auch noch nicht in der gefuchtefiem modernfien Farbe 
- was jedenfalls nicht die Frucht weniger Jahre fein 
könntej denn entwickelte Nationalität ifi ja keine fchnell - 
wachfende Frucht _ wenigfiens nnfer Blnt nicht der 
bedenklichen Gefahr gegenfeitig aufgereifzterL-eidenfchaf 
tenj- fo wie heutej gegenüberfiehen; „denn das Rin 
gen einesVolkes nach Erifienz und Ausbildung ifi 
ein fo wonnevollerj fo herrlicher Anblickj daß es kein 
fo niedriges Gemüth gibtj welches durch eine ähnliche 
Erfcheinung nicht zur Sympathie erwärmt würdejt* wäh 
rend andrerfeits nichts fchanderhaftem abfioßender fein 
kann. als das Hafchen eines Ertrinkenden zn fehenj 
der mit Befonnenheit fich durch 'eigne Kraft retten 
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könntej fiatt deffen -aber nach fremdem Leben greift 
und zurückgefioßen unterfinkt. ' 
Und nun frage ichj die Haupteiferer unferes Va 
terlaudes fra-ge ichj blieben fie auch wirklich bei demj 
was das Gefeß verordnetj daß nämlich an die Stelle 
d? s Latein die ungrifche Sprache trete; -oder fchwärm 
te l1 fie nicht manchmal über -diefe Grenze hinaus? 
Drängte fich nicht das uugrifche Jdiom von heute auf 
W-zrgen* mit Gewalt hie und da in den Kreis älterer 
A-Ufialten und Vereine; deren Sprache nicht die ungri 
liche warj da fie auch nicht die ihrer Gründer gewe 
jezt? In mancher Verfammlungj bei manchem Freu 
denfefie ward nicht der ungrifchen Sprache zu lieb - 
19 oh( nur Verfuchsiveife >- oft jede andre Sprache gleich 
der Wefi ausgefchloffen? Wieviele. Predigten wurden 
nicht fyfiematifch und auf Befehl in ungrifche-r Sprache 
vor Zuhörern gehaltenj deren größter Theil unfähig 
war fie als geifiige Nahrung aufzunehmen? Hat fich 
die ungrifche Sprache nicht felbfi in- das Unbedeutendfiej 
das fich wegen Kürze der Zeit oder Vet-wicklung nicht 
über Nacht ins, Ungrifche umfialten ließj 'über Hals 
und Kopf eingedrängtj und wennfie hiefür zu fchwach 
warj verkündigte nicht manches Organ der Oeffentlickz? 
keit hoch zu Roffe feinen völkerzermalmenden Zngrimm? 
Und wie viel Geringfchäßung, wie viel Unbild wurde 
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nicht veraulaßtj wenn jemand fich von diefem' Strome 
der Begriffsverwirrung nicht einem leblofen Klone gleich 
fortreißen ließ in einem Landej wo eben Jene fo man 
* ches hochtrabende Wort über ;.Beharrli(hkeitj Men 
fchenwürdej Freiheitj die ohne Wiedervergeltung nicht 
zu beflecken u. f. w.“ ertönen laffenj die ähnlicher Will 
kührj ähnlicher Improvifationen hohe Briefier find? 
Und diefer alles plößlich überfluten wollende ungrifche 
Fenereiferj -wuchs er nicht 'bereits dergeftalt anj daß 
derjenigej fo Muth genug befißt feine Stimme auch 
noch fo befcheiden dahin zu erhebenj daß etwas Scho 
nung; etwas Geduld denn doch vielleicht weiter füh 
ren und das heimifche Gewächs beffer zeitigen dürftej 
als das jeßt übliche unausgefeßte Veitfchenj dem Viele 
felbfi den Kantfchuk vorziehen; wuchs nichtj frage ichj 
diefer übertriebene Eifer bereits fo wettj daß Ienerj 
der die Sache in diefer Gefialt fieht und auch muthig 
zu fprechen wagtj nicht ausgefeßt wärej mit dem ekel 
haftefien Unrathe fchlechter und- feiger Vaterlandsliebej 
ja felbfi desrHocbverrathesj in allen Abwechslungen 
durch 'Solche' befndelt zu werden) denenj wie fie be 
hauptenj jeder Tropfe Blut für das Vrinzip der ge 
genfeitigen Billigkeit und gänzlich ,freier Discuffion 
walltj und die jeder Verdächtigung gefchworne Feinde. 
Die erwähnten Gelüfie jedochj die wohl zumeifi 
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den edelfienj nur eben nicht gänzlich enttäufäzten Ge 
müthern entfprießenj werden überhaupt fo gering an 
gefchlagen - das heißt von Ungern „weil fie dem ung 
rifchen Gefehe nicht widerfireitenp' und hier liegt eben 
der Knotenj daß nämlich Partei und Richter unter 
demfelben Hute fieckenj und die Gefehe der Billigkeitj 
Loyalität und Weisheit gar Manches unterfagenj was 
das uugrifche Gefeß nicht mißbilligt - daßj als wäre 
wirklich mit König Matthias die Gerechtigkeit in Un 
garn gefiorbenj die Pteifien gar nicht begreifen können 
wie fo große Beleidigung und Befchwerde die einem 
andern, Stamme und Zdiome Verwandten in all diefen 
Kleinigkeiten (ll) erblicken können. Ia mehr als ein 
Hochfinniger verwundert fich wohl noch bonn fine in 
feinem National-Selbfifiändigkeitswahnej warum z. B. 
der Slave nicht geradezu als Gnade hinnimmtj was 
man für ihn und. mit ihm zu thun beabfichtigt. Und 
vertheidigt er fein Blut etwas zu eifrig j worin fo viele 
ungern- nicht minder fehlen und oft mit fo fiarkem Bei 
fpiele vorangehenj fo verzeihen fie ihm das bei weitem 
nicht; während fie aber fafi zur Wiith entflammt wer 
den über einen Verdachtj der etwa fo lautete: ,alles 
was du. für dein Blut thufij ifi nur Vorwandj und 
Abfall von der Gefammtmonarchie liegt dir im Sinne* 
- drehen fie fich auf dem Abfaße und nennen mit 
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morgenländifäjem Ernfi --- man könnte hinzufeßen; * 
auch mit orientalifcher Gerechtigkeit - all feinen En 
thufiasmus nur Vorwand und find bereit ihn der ver 
ivorfenfien Genofienfchaft zu bezüchtigen. - Zfi das 
auch männlichj ifi es ritterlichj kann es Segen bringen? 
Wird wohl aber in all diefen Verfuchenj durch 
welche überfpannter Eifer die Ausbreitung unfres Stam 
mes und dadurch unfre Nationalität zu fichern trach 
tetj der- Nichtmagyare in Ungarn --' fragen wir ihn 
nur; er mag antworten --- nicht ungleich mehr erblik* 
ken müffen als die Diplomatifirung des ungrifchen ,Idi 
oms zur Gefchäftsfprache? Werden wir doch endlich 
gerecht! Denn fürwahr fchon dämmert dem Menfchen 
gefchlechte der heißerfehnte Tagj an welchem nur das 
Reich der Gerechten wird gedeihen können. Denken 
wir .uns-an ihre Stelle. Wer läßt fich wohl auch nur 
ein Haar gewaltfam ,krümmen ohne fich zur Wehre zn 
fiellen; wasWunder alfoj wenn die Ueberfpannten- 
ihres Stammes fogar dem Gefehe Troß bieten? Was 
Wunderj fage ichj da es eine unbefirittenej fiets und 
überall bewährte Thatfache ifi -- die man zwar nicht 
billigen kannj die fich jedoch überall -fo gefialtet - daß 
jedes Gefeßj deffen Anwendung durch den einen Theil 
über- feinen moralifc'hen Kreis hinausgetrieben wirdj 
fich dadurch ins Gleichgewicht feßtj daß es hinwieder 
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dura) den andern Theil nicht immer fireng befolgt 
wird. - 
- Es ifi in unferer Zeit nicht hinreichend Gefehe zn 
fchreibenj man muß auch für fie Sympathie zu erwek 
ken wiffen. Wenn nun jemand einem Gefepe nicht ge 
horchtj welches ihm verhaßt ifij vor welchem feine Na 
tur zurückfchandertj fo kann ihn zwar die Strenge des 
Buchfiaben treffenj der Zweck aber ifi verfehltj denn 
es ruft einen Märtyrer ins Lebenj Märtyrthutn aber 
erzeugt Fanatismus. Und wenn nicht jedermann fich 
fogleich einem Gefehe unterwirftj -das nur mit der Zeit 
und durch Schonung fein Hartes verlieren kannj 'ge 
ziemt es uns Ungernj ja tfi es uns erlaubtj gegen 
Solchej die in diefe Sünde verfallenj ohne Scheuj ohne 
Beklommenheit ein Anathem auszufprechen? Sind denn 
wir gar fokrifialrein? - Greifen wir doch in den eige 
neu Bufen und antworten wir aufrichtigj ziemt esj ja ifi 
es uns erlaubt fo etwas zu thunj die wir felbfi nicht nur 
zum Erröthen läffig in der Vollfireckung unferer Ge 
feße findj fondern felbfi folcheu Gefehen nicht fiets und 
fämmtlich gehorchenj bei deren Bringung unfer Blut 
in patriotifcher Begeifierung anfwalltej oder derglei 
thenwenigfiens vom größten Theile affectirt wurde. 
Fürwahrj unwillkührlich muß fich der Enttäufchte 
von fo traurigen Erfcheinnngen abwenden und er ver 
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finkt in tiefen Kummerj wenn er die Erfahrung machtj 
wohin blinde Hihe und fchlecht bezähmter Enthufias 
mus 'führen können; wie firäfliche Uebertreibungen 
Einzelner mitunter die wichtigfien Jntereffen der bür 
gerlichen Gefellfchaft in falfches Licht feßen und com 
promittiren-. , _ 
O ich vermag vollkommen -zu begreiferuin. wie 
unausfprechlich, beneidenswerter Farbe fich National 
größe im Spiegel des edleren Gemüthes zeigtj und 
welche Qualen jeder treue Sohn unferes Vaterlandes 
empfinden mußj wenn er unfern unbedeutenden; dunk 
lenj im eigenen Bufen wühlenden Stamm mit jenen 
glücklicheren unbefangen zufammenfielltj die, umflofien 
von Eivilifationj oder in täglicherBerührung mit ihrj 
fich zu ,großen Nationen gefialteten; bei welchenj ob, 
wohl auch dn nicht alles Niedrige ausgefchieden ifi --2 
deffen fich der Sterbliche nie ganz entfchlagen kann- -> 
Groß und Kleinj Reich und Arm .nur eine einzige 
große Familie bildetj in ,den Hauptzügen wenigfiens 
für ein Jntereffej ein Vaterland lebend und fterbendj 
und wo der Dämon der Zwietracht und des Neides 
nicht fchon im Keime alles zerfiörtj alles vernichtet. 
Solch eine Glückfeligkeit jedochj welcher gemäß unsj 
troß der Verfchiedenheit der Stufen unferer Erifienzj 
in Bezug zur Heimath nur ein großes Jntereffe zu ei 
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ner einzigen Familie verbändej folch eine Glückfelig 
keit liegt uns fern. Das müffen wir erkennen. Doch 
deßwegen dürfen wir weder verzweifeln und erfchlafft 
die Gefialticng unferer Zukunft dem blinden Zufall 
überlaffenj noch aufgebläht vom Eigendünkel und alle 
Mächte gegen uns auffiachelnd und zum-Widerfiand 
heransforderndj gewaltfam dem nachfirebenj was aus 
fchließlich nur durch Weisheit - ich verfiehe hier Le- 
bens- nicht allein Bücherweisheit - zu erlangen ifi. 
Es gibtj glaube ichj Keinen unter unsj der-wenn 
er auch nicht Blut und Leben hergäbe-was 'übrigens 
ohnehin nur auf dem Schlachtfelde mit Gewinn losge 
fchlagen werden kann - nicht wenigfiens bereit wärej 
einen kleinenj oder auch wohl größern Theil feiner 
Zeitj Anfirengungj Einficht und Habej kurz feines 
Gefammtvermögens zum Opfer zu bringenj damit fein 
Stamm nicht nur kümmerlich dahinlebej fondern immer 
mehr ausgebreitetund veredeltj oder eigentlich veredelt 
und ausgebreitet - denn diefes ifi der logifche Gang 
der Entwicklung - endlich eine großej mächtige und 
gefeierte Nation werde. - 
-Diefes jedoch werden wirj obwohl in uns nicht 
nur die Erfiehnngs- fondern auch die Erhebungskraft 
liegtj nie durch etwas anderes erreichenj,-als dura; 
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geifiige Ueberlegenheitj für deren Erlangung zu eifern 
es daher unfre Pflicht tfi. 
Und hierin liegt das ganze Geheimnißj wie wir - 
unfern Stamm vom Untergange rettenj wie wir uns - . 
zu einer großenj mächtigen und gefeierten- Nation er' 
heben können. Durch Ueberlegenheit oder - gar nicht. 
Freilich wäre es leichterj ungleich bequemer und 
mit viel weniger Mühe und Vorarbeiten verbundenj 
wenn alle Bewohner des Vaterlandes fich nur foj qnja - 
ein e010; ein jnbeo; plößlich in Ungern verwandeltenj 
oder wenn fie fchon dadurch Ungern geworden wärenj 
-weil 'fie neben drei vier Sprachen auch noch ungrifch 
reden. Doch fo bequem geht die Sache nicht; denn 
gleichwie in einem einzigen ausgebildeten menfchlichen 
Gehirn ungleich mehr anziehendej in fich verfchmelzende 
Kraft vorhanden ifij als in taufend leerenj verwirr 
ten Köpfenj eben fo kann Nationalität einzig durch 
Ueberlegenheitj und fonfi durch gar nichts-j verbreitet 
werdenj während der heiligfie Feuereiferj der rühm 
lichfie Heldenmuthj der fefiefie -Willej durch deren 
zweckmäßige Verwendungj ich gebe es zuxtaufend 
Schlachten zu gewinnen findj die Sache des Unger 
thums nicht nur keinen Zoll breit vorwärts bringenj 
fondern gerade umgekehrt fie -in die uiöglich bedenklichfie 
Gefahr verfirickenj wenn nicht im Hintergrunde diefer 
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-überaus löblichenEigenfi.haften die Zaubermacht, der 
Eivilifation mit dem nnwiderfiehlichen Gewichteder 
Ueberlegenheit, leuchtet. Denn Gottlobj auf diefem 
Erdenrundej wo Jederj -der dem Beffern nachfirebtj 
nicht nurdie Intereflen feines Stammesj fondern auch 
jene feines ganzen Gefchlerhtes am Herzen zu tragen 
verpflichtet ifij und während er ,fein Blut vergöttertj 
er darum den Stamm eines Andern nicht verachtetj 77; , 
auf diefem Erdenrundej fage ichj zerfchmilzt nicht das 
Beffere in dem-Niedernj aber umgekehrt und froh des 
Weltübelsj das -Niedere in dem Beffern; demzufolge je 
des Volkj keines ausgenommenj den Keim des Leben-s 
und Ruhmesj oder des Todes und der Schande nur 
in fichj nämlich in feinen Kindernj trägt. 
Geifiesüberlegenheit obfiegte noch immer und 
überall der Gewalt. Selbfi China's ,furchtfames Volk 
verfchmolz feinen Siegerj den unbengfamen Tartarenj 
in fichj weil es eine größerej wenn gleich verhältniße 
mäßig fo unbedeutende-moralifche Ueberlegenheit bez 
faß. Und diefer Beifpiele gibt es unzähligej obgleich 
die Menfchheit bisher fo zu, fagen erfi dasZeitalter 
der Finfterniß und Gewalt lebtej fo daßj -wenn die 
Macht der Geifiesüberlegenheit fchon in der Vergane 
genheitj im Zeitalter der materiellen Gewalt -fiegtej 
nichts gewiffer fein kannj als daß fie fürder noch leich 
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ter und ficherer alles beherrfchen mußj da bereits jene 
Morgenröthe zu dämmern beginntj wo die Macht des 
-entfeffelten Gedanken -das Wahre in immer unverleßli 
cheres Licht fehen wirdj vor welchem fowohl dieGößen 
der- Vorurtheile' zufammenfiürzen werdenj als auch 
jede Tirannenmacht u-nansbleiblich wird erbleichen. 
Suchen -wir daher unfer Heil nirgendsals in un 
fern perfinlichen Tugenden und geifiigemUebergewichte; 
in unfern perfönliclyen -Eigenfchaftenj fage ichj denn 
eine Nation befißt nur in fo fern Tugend und Ueber 
legenheiu; als die möglich größte Zahl ihrer einzelnen 
Glieder ihren Vlaß auch wahrhaft männlich und mak 
kellos ausfüllt. - - 
- Stellen wir uns eine Volksfamilie von blos ei 
ner, Niillion Köpfen vorj bei welcher fo viel Intelli 
geuzj Vürgertugendj edle Gewohnheitenj Zauber des 
Gefchmackes-j 'ausgebildete Wiffenfchaftj Lebensweis 
heitj praktifcherTact und mehr dergleichen Vorzüge 
aufgehäuft wärenj daß fie in allem Hilfej richtige An 
weifung und weifen Rath zu ertheilen vermöchtej alle 
ihre Erzeugnifie in größter Vollkommenheit ausgeführt, 
wärenj in ihrem Kreife jedermann fich unwillkührlich 
wohl und behaglich fühltej weil ihre häuslichen wie 
gefellfchaftlichen Verhältniffe anmuthigj und fie gleich- 4 
fam, die Wiege -und Schaßkammeraller menfchlichen 
4 
Abrede fiellen woll allesj was mit ihm in nähere Bern() 
mälich fich verfchmelzen müßte. 
feinj würde 
ten; denn da 
Vorbild genomme 'n allem n zum es allmälig i 
fragej werden wir 
nem folchen nnen bergen liegej als in einer nnentwiclelleu und 
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fendenj -diefelbe Sprache redenden Nbaffelvon vierzig; 
fünfzig Millionenj und daß demzufolge jedes Volkj 
fomit auch das ungrifchej in einer viel größern Gefahr 
des Zerfchmelzens feij wenn es mit einem qualitati 
ven Gewichte in Berührung kommtj als wenn es blos 
mit der Anzahl -zu--thun hättej die zwar überfchwem 
menj umwälzenj ja fogar morden kannj doch zu ver 
 
' fchmelzenj zu vernichten nie vermögend tfij während 
es anderfeits erhelletj daß jedes Volkj fomit auch das 
uugrifchej einzig zdurch Qualität und nicht durch Zahl 
ein anderes Blut in fich zu verfchmelzen vermag. unt. 
Solch ein Zdealvolk hatj es ifi wahrj nie erifiirtj 
, nichts defio weniger gibt es kein Volkxdas diefem 
Ideale nicht näher oder weiter fiändej das heißtj wel 
ches einem andern Volke gegenüber nicht activ oder 
-paffiv in einem Verfchmelzungsprozeffe wäre. Und die 
fes erfchließt uns der menfchlichen Ereigniffe vergan 
gene und gegenwärtige Geheimniffej warum nämlich 
Nationen wnchfen und fchmolzenj wachfen und fchmel 
zen werden; deffen ernfilich zu beherzigende Lehre tfi; 
'daß ein Volkj-welches leben willj fich nothwendig 'zur 
Rolle des Verfchmelzeus erheben müffej denn gegen 
fein Ermatteu und 'zeitigen Tod gibt es kein- anderes 
Mittel aufErden. - - - - 
-, Man muß Ueberlegenheit im Schmelzen -befihenx 
4X 
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.Aber ifi wohl Iener im Befihe derfelbenj der fiatt lie 
benswürdig- zu fein-und Sympathie zu erregenj dem 
Ouakfalber gleich nur äußerlich wirktj- und weil er 
Grammatik lehrtj alles mit Schnüren- befeßt und al 
les mit Rothj Grün und Weiß bemaltj nunfchon glaubt 
er habe Herzen bezaubert und Köpfebefiegt? Oder be 
fißt wohl Jener Schmelzüberlegenheitj -der an Andern' 
nicht zu- ehren weißj weßwegen er geehrt fein will? 
Oder verfieht-wohl Jener diefe Knnfij der feinen ta 
pfern Gegnerj weil diefer für fein Blut eben fo enthu 
fiafiifch kämpftj wie er für das feinigej fiatt ihn ritter 
lichen Sinnes zu fich zu erhebenj ihn auf heidnifche 
Art zu zertreten fucht und nicht erröthetj den Ruf 
deffelben mit niedrigen Verläumdungen zu beflecken? 
Oder ifi etwa derjenige der tief denkende Schmelzmei 
fierj der in rafilofer Hihe das Ungerthum in feinem 
jeßigen rohen Zufiandej bevor es noch -annehmbarj ge 
fällig gewordenj jedermann plößlich einimpfen möchte? 
Oder vielleicht Zenerj der in feinen Machtillnfionen 
den noch nicht entwickelten Unger gleich einem Löwen 
auf den Kampfplaß fielltj um jede Kraftj jede Macht 
gegen ihn aufzuregenj auf ihn zuheßen? Oder ver 
fieht etwa der diefe heikle Kunfij der wegen etwa leich 
ter und fchneller zu erlangendem Glanze mit rabulifii 
fcher Spihfindigkeit alles tadeltj alles bekämpftj fiatt 
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fich ein auch nochfo fpätes Wohl des Vaterlirndes als 
Geficljtspnnkt nufzufielleu? Oder vielleicht geht- derje 
nige in diefer Lebensfrage mit aufrichtigem Herzen und 
„tiefer Auffaffung zu Werkej der -- - _ 
Doch es ifij hochgeehrte Verfammlnng; ieicht 
nothwendigj diefesGemälde weiter auszuführen; denn 
aus dem Gefagtenj in fo fern ich im Stande bin die 
Gefühle meiner Brufi kundzugebenj geht glaube ich 
klar genug hervorj um welche Are fich unfere Erifienz 
drehej fomit was in der Angelegenheit der Sprache 
wie der Nationalität der Berufj ja die heiligfie Pflicht 
nicht nur unferer Gefellfchaftj fondern jedes Landes 
kindes ohne Ausnahme fei. - 
' Es gibt niemanden im Bereiche des Vaterlaudesj 
der unfre -Nationalität nicht verbreitete; oder ihr nicht 
Abbruch thäte; Wer moralifch auch noch fo unbedeu 
tend ,hervorragtj verbreitet; während der nuten auch 
nur haarbreit niederer Stehende beeinträchtigt. Und- 
in diefer Lage befindet fich-nicht nur der ungrifche 
Stammj fondern- alle Fremdzüngige- unferes Landes. 
Denn gleichwie -gar häufig -eher des Feindes Fehler 
die Stirne-des Siegers mit Ruhmbekränzengals feine 
perfönlichen Vorzügej fo wird auch in diefem Lande 
das ungrifche Blut durch der Nichtungern tiefern Stand 
punkt und Uebergriffe gehobenj und umgekehrt. 
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Und ifi dem -fo -* was nicht füglich in Abrede zu 
fiellenj wenn wir anders die Herrfchaft- über den Geifi 
nicht' mit der Knechtung des Körpers vermengen und 
uns nicht etwa der Täufchung hingehenj als hätten 
wir bereits auch geifiig erobertj fobald wir körperlich 
überwunden_ fo werden fehr Vielen aus dem Spiegel 
der Selbfierkenntnißj falls ein nnbefangener nndtie 
fer Blick in felben geworfen wirdj die unerwartetefien 
Wahrheiten entgegenfiralen. Mehr als Einer von unsj 
felbfi aus der Reihe der hier Anwefendenßum fo mehr 
im weiten Bereiche des Vaterlandesj wird gezwuni 
gen fein zu bekennenj daß er vielleicht eben dazumal 
unferm Stamme am meifien Abbruch gethanx als er 
durch die Begeifiericng der Menge erhoben und fchwind 
lich gemachtj fich am fefiefien dem füßen Wahnehint 
gabj wie er mit Riefenfchrittenj ja'Adlerfiuge denfel 
ben gefördert; und -daß er einzig in jenen Angenblik 
ken ,etwas zur Ausbreitung deffelben beigetragenj wo 
'er in fich gekehrt und vor wenigen Zeugen; für feine 
noch fo kleinen Tugenden Sympathie und Nachah 
mungsfucht erregt. Dem feiübrigens-wie ihm wollej 
und mag Jeder wie und was immer zur Förderung 
oder zum Schmelzen unferes Blutes beigetragen ha 
benj fo -viel bleibt gewißj daß die durch mich hier an 
geführte Idee jedermann als untrüglicher Wärmemef 
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fer dienen kannj mit deffen Hilfej wenn er mit feinem 
Ich aufrichtige und firenge Verrechnung pflegen willj 
er untrüglicl) zu der wertvollen Kenntniß gelangen kannj 
ob er unglücklicher Weife zur Schmelznng feines Stam 
mes beiträgej oder Andere glücklich verfchmelze; wor 
aus .qfireng wilfenfchaftlich folgtj daß man nicht nur 
durch Unterlaffenj fondern auch durch übertriebenen 
Eifer am Vaterlande fchmelzen könnej oder mit an 
dern Wortenj daß nicht nur die lange Reihe der 
„Nichtsthuerj Lebemänner und Blutfanger" zur Ent 
kräftung und endlichen Vernichtung des genteinfchaft 
lichen Vaterlandes beitragenj fondern eben fo fehr 
auch jene befehlende Abtheilitng der hoch zu Roffe 
Sißenden das Vaterland zerfiörtj die von indiscreter 
Sucht getriebenj ohne genügende Vorbereitungj cillen 
Kräften entgegen zu treten firebtj und auf diefe Art 
den Preis der Erhebung unferes Vaterlandes eben fo 
gefährdetj wie jede unentwickelte Kraft unausbleiblich 
bezwungen wirdj fobald fie in die Schranken tritt. - 
Woraus am Ende klar hervorgehtj daß ziemlich jene 
Wenigen nnfern Stamm am meifieu pflegenj nähren 
und emporbringenj die vielleicht von uns nicht einmal 
gekanntj wenig erwähnt und durchaus nicht gewürdigtj 
 
ohne alle Schauftellungj Lärmen und Drängenj be- - 
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fcheideu aber treu das von Gott ihnen vorgezeichnete 
Tagewerk vollbringen. 
Wenn wir aber die geringe Zahl diefer Treuenj 
darum aber nicht minder Praktifchen -- ivelche Eigen 
fchaft ich hier blos darum heraushebej weil Vielen nur 
der Enthufiafi als treuer Patriot gilt - die obgleich 
größer als ihr Wirkungskreisj demnach mit pünktli 
cher Strenge ihren Plaß ausfüllenj als wäre hierzu 
kaum 'ihre verdoppelte Kraft hinreichend - und fol 
che Menfchen heben das Landj nicht die Entgegeuge 
feßten '- wenn wirj fage ichj die geringe 'Zahl die 
fer ihren Plaß vollkommen ausfüllenden Treuenj und 
zwar bei uns in allen Zweigenj wahrnehmen - denen 
himmlifcher Trofi die Schläfe umwehen möge! -dann 
ifi es unmöglich nicht zurückzufcljandern vor der Win 
zigkeit unferer nationellen Schmelzkraft. 
Bei folcher Gelegenheit taucht in uns uitwill-kühr 
lich das Andenken der legten Drangfale, der Franzöfin 
Marie-Feanor linien() auf. Diefe Unglücklichej als fie 
bekanntermaßen hinausgefioßen ausihren edelfien Träne 
men in die rauhe Wirklichkeitj im Lenze ihres dem Tode 
verfallenen ,Lebens am Schaffotte anlangte; fand fie 
fich zufällig dem Standbilde der Freiheit; welches die 
Begeifierung des Volkes dafelbfl errichtet hattej ge 
genüberj und gleichfam vergeffend das Schreckliche ih 
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rer Lagej fiammelte fie von -Rührung übermannt fol 
gende Worte zum Himmel; „O heilige Freiheitj -dn 
himmlifche Gabej wie viel Niedrigesj wie vielunge 
rechtesj wie viel Ruchlofes -ufurpirt deinen heiligen 
Namen!" Und fo können auch wir mitblutendem Her 
zenj ja fchautrother Wange ausrufenj wenn uns der 
durch nationale Selbfientwürdigung ausgewählte Ab 
grund eutgegengähictj ivelchen fchon mehr als Einer 
von uns läugfi fchaudervoll klaffend erblickteht als noch 
fo Viele den tieffieu doch gefährlichfteu Schlaf gefchla 
fenj und in welchem auch jeßt noch die ungrifche Na 
tionalitätj Freiheit und Ehre auf immerj und leichter 
als jej verfinken kann; ja wohl mit blutendem Herzen 
und fchamgerötheter Wange können wir ausrufen; ;O 
erhabene Vaterlandsliebej edelfie Tochter des Hintmelsj 
die den Sohn des Staubes in die Reihen der Unfierb 
lichen hebtj wie viel Schmählichesüwie viel Niedri 
ges verbirgt fich unter deinen ehrwürdigen Mantelj 
und wie mancher elendeSchandbube fchmiickt fich mit 
deinem Namenj weil auf feinen Lippen die heimifche 
Sprache wohltönend erklingt.“ - „-iit-J 
7W Und ifi es wahrj verehrte Verfammlungj daß 
der menfchliche Geifi nur durch die bittere Frucht der 
Selbfierkenntniß feine volle Gefundheit erlangen kannj 
und ifi es wahrj daß nur der gefunde Zufiand deffel 
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ben fo Menfhen wie Völker auf den Glanzpunkt ihrer 
wahren Befiimmung zu erheben vermagj dann leeren 
wir ihn bis auf den Grund den bittern Kelch der Selbfi 
erkenutnißj und laffen Sie uns bekennenj daß es fchwer 
lich ein Land auf Erden gibtj wo der hehre Begriff der 
Vaterlandsliebe fo fehr mit der Vorliebe für die heimi 
fche Sprache vermengt wärej demzufolge mehr als ein 
mit Schande bedeckterj vom geifiigen Ausfaße bis zum 
Ecke( übelriechender Unger in der Heimat zu entfchul 
digen und fchonenswerth erachtet wirdj ja nicht felten' 
noch im befien Geruche des Patriotismus fiehtj weil 
ihm das uugrifche geläufig von der Zunge fließt und 
erj ein großer, Rednerj fchlau die Rolle des echten Un 
gers zu fpielen verfieht. Als ob diefe Aeußerlichkeiten 
der Vaterlandsliebe fchon hinreichtenj die verderblichfie 
Seuche derfelben zu verhüllen; was nicht weniger be 
deutetj als, das Aeußere dem Kernj den Schein der 
Wirklichkeitj den Tod dem Leben vorzuziehenj indem 
nichts mehr entfremdetj mehr zurückfiößtj eine gerech 
tere Antipathie erregtj als eine mit Patriotismus über 
tünchtej leerej fiechej fündhafte Brufi. 
- Das -ungrifche Wort ifi noch niht ungrifches Ge 
fühl; man ifi nicht tngendhaft weil man Unger -ifij und 
der -in den Mantel des Patriotismus Gehüllte ifi' noch 
lange kein Patriot.- Und wie Manher der Uebertünch 
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ten- arbeitet Änichtitn der Zerflörung des-Vaterlandes; 
derj weil er eben keine andereEigenfhaft-haß und 
von dem blinden Eifewdennohindie Wolken gehoben 
wird; auch die Vaterlandsliebe Iener verdächtigtj fie 
in Schatten fielltj ja gegen fie' Widerwilleuimd Haß 
erregtj--die'mit mackellofer Brufij frei von allen ähn 
lichen Schlackenj im reinfien Geifie der Vaterlands 
liebe ihrem Stamme anhängen. - Und das ifi-die 
vorzüglichfie Urfachej warum der nngrifche Patriotis 
musiin einem viel geringern Werte? ja nicht im rein 
fien Lichte aufodem großen Schauplaß der Welt fiehtj 
und warum auch die erhabenfie uugrifche Bürgertugend 
außerhalb!' unfähig “tfi Eivilifations-Sympathien und 
eine gewinnende Opinion zu erringen; denn fie ifi um 
gebenund umfiellt von fo viel ufurpirtem Glanze eines 
Scheinpatriotisiunsj der bei uns Beifall erntet und ver 
göttert wird_ - ,ZU -' - -.„-,.'.-.i-',:.')'.!.-'; 
' Doch wendenwiruns -nuu-ab-oon diefemekel? 
haften Bilde; auf welchem der-Afterglanz feinen ufur-' 
pirten Triumph feiert j-' und find -wir'auch"mit ,Entfehen 
zu fehen gezwungenjüwie viele 'Zeichen der Fänlniß 
unfer Nationalkörper an fich trägtj fo laffen wir darum' 
doch denrMuth nichtffinkenjiiim Gegentheil gewinnen 
wir Selbfivertrauenj unferelBlicke auf ein erfreuliche 
res Bild richtendj welches gleichfalls vor uns liegt; 
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den“ find wir auch Wenige an Zahl und-felbfi diefe 
nicht fämmtlich reinj fo find wir darum noch nicht ge- - 
bwcbenj und noch manch treues Gemüth j manch edle 
Tugend-hält Wache beiunferm Blute. Und ifi es 
wahkt daß der Zorn des Himmels ob der Tugenden 
etnes Etnzigen die Sünden Taufender ungefiraft läßt 
warum follten wir nicht hoffen dürfenj daß all jene 
Treuen die in unfermBlute auch noch jeß( lebtj und 
fowohl in unfern blutigen Kämpfenjals auch während 
unferer tödtlichen Ruhe - obwohl am Ende nur einer 
fl-nnmernden Leuchte gleich -» immer lebte und gänz 
licb noch nie eclofchj nicht eben fo vermögend wärej 
von unferm Hauptmjeuen Fluch abzuwendenj den von 
ältefier Zeit her bis zur Stunde -- mit Schmerzen fei 
es gefqgt K mehr als ein Verrätherj mehrals ein 
After-jveilek wie abfichtlich auf uns herabgezogen. 
Vertrauen wir uns felbfij vertrauen -wir 'unferer 
Krafij doch treten wir nie unvorbereitet ins Feldj und 
(afleu Sie uns ,mit unfern Kräften befler haushalten 
a(s bisher; denn umfoitfij beim Regenerationsprozeß 
eines Volkesj wo allesj befonders die Zeit t fo theuer 
W und alle Schritte fo, fehr gehemmt findj bringt die 
be(cheidene Vienej die thätige Ameife ungleich mehr 
m,rwärts t als das viele Wortgepränge und der enthu 
fiafijfche Lärm. - Und [eien wir überzeugtj je näher 
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je Mehre von uns fich zn jenem Volksideale zu erheben 
vermögenj deffen ich erwähntej um fo fiajerer und- 
fchneller wird nnfer Stamm fein irdifches Heil errei 
chenj wahrend er im Gegentheil um fo gewiifer und 
rafcher ins Grab finktj je weiter und je zahlreicher wir 
uns davon „entfernen. Demzufolge kann ,jeder von unsj 
verehrte Verfammlnngj ja' jedes Landeskindj- durch 
kluge Umfichtj nm nicht zu fchadenj durchnnerfchütter 
liches fiandhaftes Wirkenj um zu nühenj mehr oder 
weniger ein Genius unferes Stammesj ein Wohlthäter 
unferer Volksfamiliej ein Verherrlicher unferer Nation 
werden. Wonnevolles Selbfigefühll Darum fülle auch 
jeder Unger feinen Vlaß als treuerVerwefer aus. Und 
nüßt es nichts - wo wir dann zu Grunde gehen 'müffenj 
und- felbft unfer Andenken bei der Menfchheit-vertilgt 
fein wird - fo zeigen wir wenigfiens jenen unfichtbaren 
Zeugenj welchen vielleicht nicht alles von demj was 
das Meufchengefctjlecht erhebtj verloren gehtj daß in 
unferm Stamme- mehr als Einer' gewefenj der uner 
müdet bis zum (enten Athemz-ugtämpfend für natio 
nale Selbfifiändigkeitj nationale Veredlungj eines [chi. 
uern Lofes würdig war. , ' ' - 
Und jetztj da ich nicht fo thöricht bin zu glaubeu/ 
daß mein Vortrag blos empfüngliche Gemüther gefun 
denj ja die volle Ueberzeugung -hegej ,daß- meine An 
6? 
WW' gar fern -von -den heutigen populären Ideen 'lie 
geu> da-fieweder de1n großen Haufen fchmeichelnj noch 
zu Uebertreibungen- au-frufenj daher fie die Zahl-mei 
"W Wohlwener (t) leicht- noch 'mehr ,verringern dürfe 
ten, was ich indeffenx ertragen muß: fo fei mir gefiat 
tetj dasjenige, was ich noch zu- fagen habej zwar nicht 
ausjÖlfeß(ikhj- doch eigens an die verehrten Glieder , 
-derungrifchen, Gelehrten-Gefellfchaft -zu riGten* 
- -' 
.1 ..e-UHU -_.;-.:;']--- - - 'Z -- ..-, ß] .1 
ÖhueBegejfieru-ng geht nichtsj felbfi das Geringfie 
-nichti auch "uk :mit -einiger Vollkommenheit vorwärts. 
(Ho-floh daherj daß unferratriotifcher Eiferfchon fo 
weu-ekwaWej daß äußerer Einfluß nicht mehr vermö 
gend-tl( "niet Blut- -in feinen -frühern eifigen Schlaf 
zu verlinken i im -Gegentheil jedes-feindliche Einmenz'. 
genj emem Reihe- gleichj daffelbe nur mehrenj-kräf 
tige11 würde', Gottlob fage ichj denn hieraus entfirömt 
den Völkern Lebenj hieraus entwickelt fich ihre Zukunft. 
Begeifierung ifi indeffen nicht immer ein gefunder Zu 
fiandj und gar häufig bricht fie -in krankhafte Fieberhiße 
aus-j w!) fie dann mehr und fchneller zerfiörtj als felbfi 
das Siechthnm.- Denn gleichwie fie das Nationalthea 
tec an der lierepeäer-Straße-improvifirtm weil fie Un 
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garns Augenblicke fürkoflbar,hieltj und jeht ,fafi fehon 
den Endpunkt erreichte: (l) zog gleichfalls nur Begei 
fierung das Wunderpferd nach Zlionj und machte dem 
zehnjährigen Drama urplößlicl) ein Ende. k) -- Unfer 
Stammj oder wenigfiens ein fehr großerTheil deffele. 
benj ve-rfiel von einem Extreme ins anderej- und foifi 
es glaublich - und wären wir doch nicht gezwungen 
diefen allerbitterfien Kelch- zu leeren _ daß unfer-Vlutj 
nicht, fonderlich fiark in Vefolgung guter und Vermei-- 
dung fchlechter Veifpielmauch nur durch eigenen Sch-a- , 
den klug werden dürfte j und zwar weilj gleichwie-in 
frühererZeit das Siechthum- die dringendfien Fragen 
unferes Fortfchreitens nur auf das Papier zu malen 
wußte7 unvermögeud fie ins Leben zu rufen: fo nun 
der übertriebene Eifer und die krankhafte Vegeifierung - 
einiger unferer Vatrioten die dringendftenj entfchei-. 
Ile) Gr. Sehnde-Wi hat bekanntermaßen dasjeßigej ziemlieh - 
unvortheilhaft gelegene j und leider bisher eher zurück als 
,vorwärts gefchrittene uugrifche Theater widerrathenj da 
gegen eiu viel großartigeres Nationaltheater an der Do 
,nauj auf dem .hierzu geeignetefien Vlahj nach vorzügli 
chenj zu Yaris verfertigten Vlänenj in Vorfchlag gebrachtj 
und hierüber 'eine eigene Brochiire gefchrieben. Der ,jEnd 
punkt“ ifi daher in diefem -Sinne gemeint. 
, Anm., d. Ueberf. 
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de*ldfien Intereffen unferer Reorganifation bereits com 
promittirte und noch mehr compromittiren wird; dem 
zufolge unfre Zukunft wirklich bedenklicher ifi als fie je 
gewefen. Wir fiehenzwar näher dem entfcheidenden 
Tage jene-r ernfien Fragej ob wir fein werden oder 
Nicht; doch- -wie wir jüngfi lafenj- aufgewunden zur 
tFäfeufpiße* 'von der wir zwar 'nichtmehr zurückj doch 
eben lo-weujg ohueaugenfcheinliches Halsbrechen vor 
wärts ich-tenen könnenj wenn wir ,nicht mit möglich 
größter Vorfikhtj frei von aller Täufchung Aufbrau 
fung und Schwindel einhergehenj wozu mirj ich ge 
fiehe es j die Hoffnung von Tag zu Tag mehr fchwin 
det? denn es ifi eine taufendmal erprobte und nie an 
dWs erlebte Thatfachq daß daj wo zu viel Zwang 
und Aufdriugen hartnäckigen Widerfiand erzeugtj das 
Owße-Vublikum in den fiets -nothwendig erfolgenden 
Kämpfen der Vergeltungen fich dergefialt erhißej und 
in jo blinde und hartnäckige Leidenfchaftlichkeit aus 
Wej *daß die angreifende Varteij wenn fie die fiärkere 
, ' Üj -jede vorfichtige Mäßigung verdächtigendj alle 
Gründe verwerfendj -einem braufendenj entfeffelten 
Waldfirome gleichj alles mit fich fortreißt; oder wenn 
im Gegentheil die Widerfiandspartei fiegtj das Vater 
(and bis zur Verknöcherungj tödtlichen Starrfucht ver 
fchrumpftj wo dann keine Gründej keine 'Ueberredung 
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auch nur ein zollbreites- Nachgeben vermitteln könnte. 
Da nun wirklich und ohne Nothwendigkeit einer Deval 
vation der Wortej unter folchen Verhältnißen und Be 
ziehungen der Stimmung und Gefinnungen der zwei 
felhafte Tag über uns auf die „Felfenfpiße“ Hinaufge 
wundenen anbricht und fich neigtj fo wird unfer Stamm 
entweder früher als wir glauben zu Grunde gehenj 
oder der Unger kann einem erhabenenj- doch gar fehr 
ausgehungerten dürren Adler gleichj auf feiner von 
der Civilifation abgefchnittenen Felfenfpiße fißenj bis 
nicht feine krankhaftenj fich felbfi überfchäßenden Träume 
gefchwunden find; wo dann aber wohl alles fchon zu 
fpät kommen dürfte. 
In einer folchen Lage halte ich es für doppelte 
Vflichtj daß jedermann gewiffenhaft feinen Vlaß aus 
fülle und nicht über felben hinausfchivärmej denn felbfi 
möglich größte Weisheit ifi nur fo im Standej zwifchen 
den Untiefen der Erfchlaffung und den aufgeregten Ele 
menten der heutigen Aberrationenj fiegreich das Ufer 
des nationalen Heiles zu erreichen. 
Es wird erzähltj daß den König von Lhreußenj 
Fridrich ll.j in feiner Jugend die unbändige Hiße in 
- einem Treffen mit feiner Reiterei fo weit über die Gren 
zen der Klugheit hinaustriebj daß er fchmählich zurück 
gefchlagenj weit vom Schlachtfelde unter einer Brücke 
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ihn- endlicl) zum Glück -- nicht 
der Ueberbringer der freudigen 
während er die Schlacht compro* 
chwerin Schritt vor Schritt mit 
allanrj deffen jedes Glied 
und froh der 
r endlich doch 
Verfieck fand, wo 
K' Feindjd fondern 
*Bricht fand j daß 
rtrirtej der alte S 
inem unbezwingliGen Vl) 
einen Plane ausfüllte j- vorgedrungenj 
iugendlicljen Hilzej zwar mit Yeühej abe 
den Lorbeer erkämpfte. - 
iin-öi Bilden wirj die Glieder der ungrifchen Gelehr 
ren-GefellfGaftj und überhaupt auch unfre Gefellfchaft 
als Körperfchaftj die integrirenden Theile eines jo( 
cheu Vbqüqux Z, und ifi. 'es wahrj daß Nationalität 
und confiitutionelles Fortfchreiten die alleinigen zwei 
Faktoren findj durch welche fich Unfer Blut heben kannj 
fo laffen Sie uns mit unerfctjütterliGer Standhaftigkeitj 
doch, auch hier behuflqmj um nicht die Sklaven der al 
ten *Vorurtheike und Gewohnheiten zu verzweifelter 
UGFÄMLZFZZWZUAKEZFUj an der möglich gründlicljfien denn gebiert auc; dlldung unferer Sprache arbeiten„ deyuientwickelt fich :s Wort ULB-c den Gedanken* wu* kende-Wouj fo ÜbtudsoZem-Üefen Gedanken das ver. Sprache einen unausfpr dl? kurzej geregeliej reine fie auch als Sprache u eck-Kleben Zanberj und wenn tungskraft befißt fo . nmmelbqr keine große Verbrei x 1| fie doch ein ungemein themes 
67 
Kleinodj denn' fie fchließt -das Pfand des nationalen 
Fortbefiehens in fich. - - 4 ' 
- Hüten wir daher diefen Schaßj verehrte Gelehr 
ten-Gefellfchafh pflegen wir -ihn mit nie erfchlafiender 
Treue; denn in unfern Kämpfen der Nationalnmfial 
tung könnte vielleicht mehr als ein heimifcher Führer 
in den eben erwähnten Fehler des Hinausfchwärmensp 
den fogar jener große Monarch begingj gegen feinen 
befien Willen verfallenj und dannj wenn meine Ve 
denken dennoch nicht Ausgeburten übergroßer Sorge 
und Aengfilichkeit wärenj fondern unglücklicherweife. 
ich weiter fähej dann wird es einem beffernj glückli 
cheren Zeitalterj welches in der bittern Schule der Ent 
tänfchung zwifchen der qualvollen Erinnerung verlor 
ner glücklicherer Tage noch nicht vernichtet fein wirdj 
vielleicht wohl bekommenj wenn die Niutterfprachej fei 
es auch nur noch auf die vier Wände befchränktj den 
noch nicht in vollkommenes Verfiummen verfnnken fein 
wird. - 
Und diefes traurige Bildj welches bei weitem nicht 
jenfeits der Grenzen der Möglichkeit liegtj fchwebte 
mir vor der Seelej als ich vor mehrern Jahren» ob- 
gleich voll der fchünfien Hoffnungenj mich dennoch über 
die ungemein zweifelhafte Stellung unferes Blutes 
nicht täufchen konntej und damals, dachte ich: reiner 
5-1( 
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Sinnj reiner Zweckj und Erfolg; oder wenigfiens 
Ehre der Treue. ' 
- Und in tieferer Bedeutungj ohne daß ich unferer 
Gefellfchaft auch nur entfernt irgend eine politifche 
Farbe beizulegen wünfchtej glaubte ich nach meiner 
Auffaffung diefes edlere Ziel nicht nur jenfeits der 
Grenzen unferes Waltens nicht gelegen j fondern daß 
fie nur fo in ihrer wahren Richtung vorgehen und ih 
rem Berufe nur fo im erhabeneren Sinne entfprechej 
wenn fie bei dem Sprachfchaße des Ungers mit um fo 
größerer Mutterforge wachetj und deffen Wert und 
Würde zu heben um fo eifriger trachtetj je zweifelhaf 
ter die Zukunft unfere Nationalfelbfifiändigkeit bedrohtF 
und in je größere Gefahr des Sinkens fich das Vater 
land verfirickt. 
Auch in den heiterfien Tagen ifi eine fichere Zu 
flucht wünfchenswerthj und fo dürfte dann auch in un 
feren inneren Verhältnißen ein ficherer Hafen für nn 
fere Sprache nicht eben überflüßig fein. 
Diefes ifi jedoch der fchlimmfie Fallj den der 
Herr fern von uns halten möge und vielleicht auch hal 
ten wird. Kann doch die goldne Zeit der Jugend gar 
vieles ungefiraft begehenj was die himmlifchen Bewoh 
ner dem Manne nicht nachfähen; unfer Blut aber ifi 
ficherlicl) noch jungj denn ihm mangelt ja auch nicht 
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Ein Fehler der Jugendj und diefes ifi fein einzigesj doch 
durch gar nichts zu erfehendes Kleinodj nämlich ihre 
Entwicklungsfähigkeit. - Hoffen wir alfo das Befiej 
und Ruhm den erfolgreichen Anführernj wenn unfer 
kleines Jnfiitut im Hintergrunde und hinfichtlich der . - 
Zuflucht unferer Sprache überflüßigj nußlos bleibt 
, für ewige Zeiten. 
Nachdem übrigens eine ungegründete Hoffnung 
auf gar fchwachen Füßen fiehtj die Götter aber nicht 
fo fehr durch das Gebet des Wortes als durch jenes 
der That bewogen werdenj es auch fchon Zeit wärej 
daß win wenn wir endlich ohne Gängelband vorwärts 
zu gehen wünfchenj in den Kreis des Mannesalters tre 
ten: fo erleichtern und befördern auch wir nach befiem 
Vermögen die erhabene Laufbahn der Fortfchreitenden; 
es befirebe fich deßwegen jedes Glied unferes Vereines 
die Mutterfprache auf die möglich klarfie Stufe der De 
finition zu fiellenj wodurch wir die nur zu fchnellen 
Trittes Fortfchreitenden von fehr vielen Gefahren be 
freienj denn umfonfi - und nehmen wir die Dinge 
wie fie findj und nicht wie fie fein follten - mancher 
Menfch vermag nur dann nach einer reinen Logik zu 
handeln* wenn er rein denken kannj rein zu denken 
ifi er aber nur im Standej wenn er feine Empfindun 
gen in klarej befiimmte Worte zu kleiden fähig ifij 
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Bereichern wir daher mit reinem- befiimuiten Worten 
die Sprache der Heimat; und demzufolge wenn die 
Ucademie auch nur für einen einzigen Ausdruck ein 
paffendes Wort zu erfinden wüßtej doch foj daß fie 
diefes“ nicht nur nicht verhaßt machtej fondern durch 
felbes der Begriff deffelben fogar beliebt würdej ein, 
einziges Wortj welches der Dentfclje mit „Klugheit“ 
ausdrücktjk) fo glaube ichj daß unfer- Verein fchon da 
durch einen guten Theil feiner Pflicht erfüllt habej und 
wenn er heute zu Grunde gehtj hat er fchon nicht ganz 
nmfonfi gelebt; denn kühn darf ein Volk auf die ehren 
.volle doch gefährliche Wettbahn der Nationen tretenj 
-wenn es das erwähnte Wort in feiner ganzen Bedeu 
tung genügend aufgefaßtj und auf dem Felde des prak 
tifchen Lebensj wo die That immerwährend die Grund 
fähe verlachtj die Gebote deffelben nie unbefolgt läßtj 
indem diefes die Eigenfchaft ifij durch welche der Menfch 
eben fo wie ein Volkj wenn auch anfangs der Enthu 
fiasmusj der fchimmernde Verfiandj die hinreißende 
Beredfamkeitj die ausgebreitete Wiffenfchaft den Vor 
fprung gewinntj am Ende doch über Alle Sieger bleibtf 
welche Eigenfchaft daher einer jeden Nation ungemein 
Noth thutj fomit-um fo mehr unferm nicht mehr unter 
Waffenj fondern unter moralifchen Kämpfen nur noch 
gefährlicher fich herumtummelnden Blute. ' 
ek) Der Unger hat für „Klugheit“ eben fo wenig ein befiimur 
tes Wortj als der Franzofe für „Win“. * - 
- - - - - - - Anni. d. Ueber-f. 
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Zcues Wort jedochj welches den erwähnten Be 
griff ausdrücktej müßte befonders anziehendj befonders 
Sympathie erregend feinj verehrte Academiej denn 
wehj wenn die heimifche -Brufi es nicht aufnimmt; 
da wird es dann zu wahrem Giftej und zwar weil 
nichts verführerifcherj nichts 'allgemeiner und leider 
nichts mehr an der Tagesordnung ifij befonders bei 
uns und in diefer Zeitj als alles zu verdächtigen und 
lächerlich zu machenj was auch nur den leifefien An 
flug von Mäßigungj Vorficht und Duldfamkcit hatt 
welchem allen die jugendliche Hißej der fich überfchä 
ßende Uebermuth und nicht felten die der Bürger Be 
geifierung zu Nebenzwecken fchlan benüßende Ver 
fchmißtheitj das Brandmal der Feigheitj Engbrüfiig 
keitj ja felbfi der Schlechtigkeit aufdrücktj oder wenig 
fiens aufzndrücken ungemein geneigt ifi. - Mau müßte 
fage ichj einen angenehmenj anlockenden Ausdruck er 
findenj damit die Ausübung jener fchweren Tugendj 
deren Begriff an das zu erfindende weisheitsverwandte 
Wort geknüpft ifij möglichfi erleichtert werdej indem 
der ungleich größerej zumal der im Lenze des Lebens 
begriffene Theil der Menfchenj viel geneigter ifi Ei 
genfchaften in Ausübung zu bringenj die vor zahlrei 
chen Zeugen eutwickeltj auf der Stelle Beifall ernten, 
und wenn mit nichts anderemj wenigfiens fogleich mit 
warmen Händedrücken belohnt werdenj als in fich ge- 
kehrt folcherrTugendeu zu, leben - und darum nannte 
ich fie fchwer - die nicht begriffenj verkaunh verdäch 
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tigtj ja zuweilen mit dem bitterfien Gifte der Verläum 
dung und des Haffes überfchüttetj gewöhnlich nur am 
Abend des Lebens Dankgefüh( erntenj ja gar häufig 
blos unter dem Grabhügel. 
Befördernj erleichtern wir daherj wenn auch noch 
fo nnbedeutendj die Uebung folcher Tugendenj wie wir 
nur immer vermögenj denn auf der langwierigenj irr 
gängigenj rauhen Bahn unferer Nationalentwicklung 
können wir nur durch diefe uns erhaltenj uns über an 
dere Völker erheben. Daher fuchen wir vorläufig ei 
nen richtigenj paffendenj einladenden Ausdruck für- - 
diefe fo oft verdächtigte Eigenfchaftj die unter. allen 
Tugenden am weitefien führt-vielleicht gewinnt der 
jenigej der fie noch nicht befißtj fie lieb und eignet fie 
fich an - die uns allenj wie ich bereits berührtej nn 
ter der Benennung ,Klugheit“ zwar gnügend bekannt 
ifij jedoch in dem Lexicon des Handelns eines Jeden 
gleichwie es bisher noch mit keinem ungrifchen Worte 
ausgedrückt ifij fo beiManchen nicht einmal in ihrem Be 
- 'griffe Wurzel gefchlagen hat; weßwegen wir auch durch 
Belebungj durch Verkörperung dief es kleinen Wörtchens 
dazu beitragen follenj daß Ungarn nicht nur äußerlich 
und trügerifch blühendj znfriedenj reich und glänzend 
erfcheinej 
fondern immer zunehmend und für lange Zeiten 
fich ausbreitendj auch innerlich und in Wirklichkeit 
gefundj glücklichj gefeiert und mächtig werde. 
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